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Englisch - französische Fühlungnahme
Vom Tage

ist ein Stand ?
tz^ aatssekretär Feder hat kürzlich in einem
d,

"Aag Ausführungen über die Frage ge .
Mt : „Was ist ein Staudt " Feder forderte
>!? organische ständische Gliederung , die ver-

erfolgen müsse . Er führte u . a. hierzu

,j.̂ s Problem der nationalsozialistischen Er -
durä - die ständische Gliederung der

cl̂ tschaft bedarf erhöhter Sorgfalt . Form und
Malt müssen von vornherein dem natür -
tiv n Organismus unseres Volkskörpers an-
stis sein. Wer horizontal , nach Aeußerlich -
iräb ' roie Produktionsmethoöen, Betriebs -
y.? °en und Namensgleichheiten, gliedern will,
iiil « sich nicht den natürlichen Zellenwändcn
,^

' sondern legt Querschnitte durch sie. Wachs»
geht stets nach oben . Es muß entspre -

» « o den gewachsenen volkswirtschaftlichen
Mktionen unsere Wirtschaft vertikal stän-

N gegliedert werden.
sührt zu folgenden Konsequenzen : Die

^««strie ist kein Stand an sich, sondern eine
e«riebssorm verschiedener Stände . Dasselbe

U . für das Handwerk. Wohl aber ist zum
Mpiel das Bekleidungsgewerbe sowohl der
-
"ustriellen als auch der handwerklichen und

»ndlerischen Betriebsform ein gemeinsamer
sRürlicher Wirtschastsstand , weil von gemein¬
ter funktionellerBedeutung für die Lebens -

unseres Volkes. Der Tuchhändler und
Käsehändler gehören durchaus nicht zu

,,^ 1» gemeinsamen Handelsstand, sondern der
A?? zum Bekleibungsstand, der andere zum
Erstand .

,.Kese Auffaffung mag vielleicht noch fremd
^Meinen . Aber bei dem plastisch wohl am
clffte « in die Erscheinung tretenden Stand ,
d«» . Eöehrstand , wird niemand auf den Ge-
t ' en kommen , aus seinem Organismus
M Gruppe zu einem besonderen Berufs -a etwa der Zahlmeister oder Oberleut-

, herausgliedern zu wollen . Einst um-
Me das Handwerk jede nichtlandwirtschaft -
d? 9 Produktion. Aber heute sind fast in je-
iz? Funktionszweig unserer wirtschaftlichen
Urproduktion neben handwerklichen Be¬
hlen auch oder gar vorwiegend industrielle
itb a *u finden . Beide Vetriebsformcn
w ® Funktionszweiges bilden gemeinsam und
V»

®ett ih^ Produkte verkaufenden Händ-
einen natürlichen Wirtschaftsstand oder

Asiens eine gemeinsame Untergruppe
i?. solchen .

ist unser Volkswirtschaftskörper
h^ nisch in je einen Industrie - , HandwerkS -
^ . Handelsstand gegliedert."

*iW e amtliche Korrespondenz der Dent¬
is Arbeitsfront zu diesen Ausführungen
js^ rkt , decken sie sich weitgehend mit den
. Men des Arbeitsfront -Führers Dr . Lev .

Arbeiterintelligenz in England
d,?EUerdings wird in englischen Zeitschriften
ti» “ aufmerksam gemacht, datz eine vernüns-

Seregelte Einwanderung von gescheiten
beschickte« Ausländern den einheimischen

dauern nicht nur nicht die Arbeit nähme, ion -
Itjip ihnen zahlreiche neue Verdienstmöglich -

»5^ verschaffen würde.
hxk

'Utsche und amerikanische Firmen sabri-
schon seit längerer Zeit in Englaikb in

oerschiedensten Städten und Orten ivert-
d>E

^ Bedarfsartikel und liefern eine Ware,
tij . »eine gekauft wird. Dadurch verschaffen

""b so vielen englischen Arbeitern Bcr -
hz,? und Brot . Die Begabung des englischen

^ reicht eben technisch und wirtschaftlich
dkn, « us , um allenthalben die höchsten Anfor-
ß,,

"Ugen zn befriedigen. Und warum soll
nicf)t das Gute vom Ausland nehmen?

Verfasser eines Artikels in „Pcarson 's
ho» Q bezweifelt nicht, datz eine halbe Mil -
< britische Arbeiter sehr schnell Beschästi-
likp

^ Lnden würde, wenn man die sehr strcn -
Kks^ tnreisevorschriften lockert und tüchtige
^ „Esleute und gelernte Arbeiter aus
Itii jfcb hereinlätzt. Diese Kaufleute wür -
AstMruchtend und belebend auf die gesamte
^ bei , ^ einwirken und die ausländischen
?>Uev „ würden ihre britischen Kollegen so
>ejst

'0en können , datz auch diese Nützliches
tz .r und ihrerseits Beschäftigung finden .

Nr z.ountlich sind die Einreiscbestimmungen
«in Ausländer in England besonders scharf.

grötzten Rücksichtslosigkeit wird jeder
>>lrrs.? ° ben, von dem man irgend eine Kon-
Nex M auf dem A -'heitsmgrkt besürchtci . lind
W[ nun ein Engländer selber nach , datz
vcho,- . . 'Dünnungen ein sehr zweischneidiges"" t sind . -4

Paris sucht Rückversicherung
Litwinows Durchreise

W. Pf . Berlin , 8. Dez.
Die Antzenpolitik ist nach wie vor in starker

Bewegung» wenn auch die Oesfentlichkeit mit¬
unter nur dnrch lakonische Nachrichten über
den Besuch eines Botschafters bei einem Re-
giernngsches oder über ein Zusammentresfen
zweier Staatsmänner sehr kurz unterrichtet
wird. Die Mächte sind zu der in der demo-
kratisch- liberalistischcn Epoche stark angefein¬
deten „ Geheim - Diplomatie " zurück -
gekehrt . die der einzige Weg einer offenen
Aussprache zwischen verantwortlichen Staats¬
leuten ist . ohne datz diese antzenpolitische«
Verhandlungen von politischen Schwätzern ,
Amatenr-Diplomaten und verantwortungs¬
losen Preffeorganen entstellt werden.

Der russische Volkskommissar Litwinow ist
auf seiner Rückreise nach Moskau, wie bereits
augekünöigt, am Donnerstagfrüh mit dem
fahrplanmäßigen Schnellzug aus Rom in
Berlin eingetroffen und hat die Reichshaupt¬
stadt am Abend um 6 .40 Uhr wieder verlassen .
In politischen Kreisen ist nichts von einem
ofsiziellen Besuch bei der Reichsregierung
bekannt geworden . Anscheinend hat Litwinow,
der sich den größten Teil des Tages in der
russischen Botschaft . Unter den Linden , auf¬
hielt, nur inoffiziell mit der deutschen Regie¬
rung Fühlung genommen . Der russische Volks¬
kommissar hat auch nicht seine ursprüngliche
Absicht verwirklichen können , mit dem neucr-
nanntcn amerikanischen Botschafter für Mos¬
kau , Bullitt , zusammenzutreffen, da Bullitt
erst am kommenden Samstag in Hamburg
eintrifft .

Die große Politik wird vollkommen von dem
internationalen Problem beherrscht,
das sich in die kurzen Worte zusammensasien
lätzt : Fort von Genf ! Der energische und
ziclbewntzte Vorstoß Italiens gegen den
Völkerbund in seiner heutige» Form hat in
Paris und London dieselbe Aufregung
Hervorgerufe», wie der Schritt der dentsche»
Regierung vom 14 . Oktober. Dabei tritt
immer deutlicher die Tatsache in die Erschei»
«uug, daß das Völkerbnudsproblem und die
Abrüstungsfrage sich kaum voneinander tren¬
nen laffe«. So wird ans London gemeldet ,
daß die französische Regierung die eng¬
lische Regierung dringend um die sofortige
Darlegung ihres Standpunktes zu den deut¬
schen Gleichberechtignngsforde »
r « n g e » in der Abrüstungssrage ersucht
habe, und zwar mit der Begründung , datz die
französische Regierung über die englische Hal¬
tung in dieser Frage unterrichtet sein müsse,
bevor Frankreich direkte Verhand¬
lungen mit Reichskanzler Adolf Hitler anf-
nimmt. Der englische Botschafter in Paris ,
Lord Tyrell , ist am Mittwoch nach London ge¬
flogen : spät nachts ist dann der englische Ka»
biuettsrat zu einer außerordentliche» Sitzung
znsammengetrete«.

A Paris , 7. De, .
Man fühlt allgemein , daß die bisherige

Einstellung der französischen Po¬
litik in der Abrüstungsfrage und ihr stures
Festhalten an der am 14. Oktober in Gens ver¬
suchten sranzösisch -englisch-amerikanischen „Ein¬
heitsfront" ins Wanken zu geraten droht.

Abschluß der neuen
Transserverhandlungen

Eine Mitteilung der Reichsbank
WTB . Berlin , 7. Dez .

Die RcichSbank gibt folgendes bekannt:
Die Besprechungen mit den Vertretern der aus¬

ländischen Gläubiger lang- und mittelfristiger For¬
derungen sind heute in Berlin zum Abschluß
gelangt . Die Gläubiger wurden über die De¬
visenlage unterrichtet. Alle mit dem Transfer zu¬
sammenhängenden statistischen Nnterlagen und Zif¬
fern wurden ihnen mitgetcilt und mit ihnen durch -
gesprochcn. Die Ncichsbank wird vor Ablauf des
Monats Dezember bckanntgeben, ob sie sich in der
Lage glaubt, die Transferierung der in Frage kom¬
menden Zinsbeträge auf der bisherigen Höhe zu
halten oder nicht.

Die diplomatische Aktivität, die die französische
Antzenpolitik seit einigen Tage» entwickelt,
kann als der Ausdruck einer gewissen B e -
unruhignng angesehen werden. Zugleich
gibt man aber auch zu erkennen , -atz sich Frank¬
reich in den entscheidenden autzenpolitischen
Fragen isoliert sühlt.

Der Wunsch der französischen Regierung ist
offenbar der , vor der offiziellen Einleitung
deutsch - französischer Besprechungen eine Ein¬
heitsfront herzustellen , in die man außer Eng¬
land vor allem die Kleine Entente und Polen
einbeziehen möchte . Diese Absicht geht nicht
nur aus den letzten Erklärungen des Vorsitzen¬
den des Auswärtigen Ausschusses der Kam¬
mer, Hcrriot . hervor, sondern auch aus der
Tatsache, datz der Besuch des tschechoslowaki¬
schen Außenministers Benesch in Paris auf
ausdrücklichen Wunsch der französ. Regierung
hin erfolgte . Französische offizielle Besuche in
Prag und Warschau sind angekündigt.

Englanb zur Saarfrage und zum
lNüstungsausgleich

TU . London » 7. Dez .
Die Besprechungen zwischen Lord Tyrell»Sir John Simon und Macdonald erstrecken

sich auf englisch-französische handelspolitische
«ud allgemcinpolitische Frage ». Es wird dar¬
über mitgeteilt :

Die Unterlage für die politische Seite der
Besprechungen bildet der Bericht des eng¬
lischen Botschafters in Berlin über
seine Unterredung mit dem Reichskanzler
Hitler , ferner die Mitteilungen , die Lord
Tyrell über die Stellungnahme Frank¬
reichs z« de « deutsche » Anregungen gemacht
hatte und endlich der französische Wunsch nach
einer Aufklärung über die Haltung Englands
in der Frage einer Wiederanfrüstnng Dentsch-
lands .

In diesem Rahmen nahm zunächst bas Saar¬
problem einen ziemlich breiten Raum ein .
England vertritt den Standpunkt , daß es an
ihm offiziell nur in seiner Eigenschaft als Mit¬
glied des Völkerbundsrates beteiligt sei und
baß eine etwaige an sich erwünschte deutsch¬
französische Einigung vor den Völkerbundsrat
gebracht werben müsse , der dann auch die Be¬
lange der Saarbevülkerung in Berücksichtigung
zu ziehen habe ( !>. Allgemein läßt sich sagen ,
daß die englische Diplomatie eine Lösung » die
schon zu einem frühere» als im Friedens¬
vertrag festgesetzten Zeitpunkt eine Klärung
bringt , begrüße« würde.

Bei der Nachprüfung der Frage des Nü-
stnngsansglciches durch eine Vermehrung der
deutschen Rüstungen ist festqestellt worden, daß
eine Reihe von Lösungsmöglichkeiten vorhan¬
den sind , die sich zwischen den Vorschlägen
des ursprünglichen englischen Abrüstungscnt-
wurfes als Mindestmaß und weitergehcndcn
Forderung , wie sie zum Teil von der Rü¬
stungsindustrie in Frankreich angedeutet wor¬
den sind , bewegen . England, das in seinem
ursprünglichen Plan bereits einen Rüstungs -
angleich für Deutschland vorsah , steht den ver¬
schiedenen Möglichkeiten unbefangen gegen¬
über , jedoch unter dem Vorbehalt , daß eine
Einigung auf einem möalichst niedrigen Rü¬
stungsstand unter Berücksichtigung der dent -

G »»ichberechtigungsforder»«g stattfindet.
Die Völkerbundsreform ist nicht erörtert

morden .

! Im Laufe der Besprechungen wurde von einzel¬
nen Gläubigergruppen angeregt , es möge dem
Gläubigerkomitee im Interesse der Aufrechterhnl»
tung der zwischen ihm und der Reichsbank bestehen¬
den Beziehungen Gelegenheit zur Stellungnahme
zu etwaigen von der deutschen Regierung einzu»
gehenden Sonderabmachungen auf dem Gebiete des
Zahlungsverkehrs gegeben werden , durch welche die
Interessen der Gläubiger berührt werden könnten.
Der Reichswirtschastsminister hat daraufhin dem
Reichsbankpräsidentengegenüber erklärt , datz er tm
Falle des Abschlusses von solchen Sonderabmachun-
gen den Reichsbankpräsidenten so rechtzeitig über
den Inhalt dieser Abmachungenunterrichten werde ,
datz dem Gläubigerkomitee vor ihrem Inkrafttreten
Gelegenheit zur Stellungnahme gegeben werden
kann. Der Reichsbankpräsident hat seinerseits den
Gläubigervertretern mitgeteilt, datz er für eine ent-
sprechende Ausführung dieser Erklärung Sorge
tragen werde .

Jur außenpolitischen
Lage

Litwinows Reisen — Völker¬
bundskrisis — Irland

Herr Litwinow war in Washington, er war
in Rom und er wird nach einem kurzen Auf¬
enthalt in Berlin , nach Rtoskau zurückkehren.
Am meisten bringt er aus Nordamerika mit,
nämlich die Anerkennung der Sowjetunion
durch Roosevelt und ganz bestimmte Verein¬
barungen weltpolitischer und wirtschaftspoli¬
tischer Natur .

Was die weltpolitische Seite dieser Verab¬
redungen betrifft , so sind sie sicherlich sehr be¬
deutsam . Aber je bedeutsamer sie sind , um so
weniger wird über sie in der Oesfentlichkeit ge¬
redet werden . Denn selbstverständlich haben sie
eine Spitze und diese Spitze richtet sich gegen
Japan . Roosevelt und Litwinow verdienten eS
nicht, Staatsmänner genannt zu werden,̂ wenn
sie nicht das ostasiatische Problem gründlich
durchgesprochen und dabei ganz bestimmte Ver¬
abredungen für ganz bestimmte Fälle getroffen
hätten.

Dabei braucht es sich noch lange picht um
ein regelrechtes Bündnis zu handeln. Die
amerikanische Diplomatie hat sich jedenfalls
beeilt, durch allerlei höfliche Gesten das Miß¬
trauen Tokios einigermaßen zu beschwichtigen.
Aber so dumm ist ja schließlich kein Japaner ,
daß er nicht die weittragende Bedeutung der
Unterredungen zwischen Roosevelt und Litwi¬
now begreifen sollte.

Auch der sowjetrussische Botschafter , der
bisher Moskau in Tokio vertreten hat , Herr
Trojanowski , hat bei seinem Abschiedsbesuch
bei Herrn Hirota und Herrn Araki sicherlich
eine ganze Reihe verbindlicher Sätze gespro¬
chen : aber die Japaner werden wissen, woran
sie sind. Und sie werden wissen, , was es zu be¬
deuten hat, daß gerade Herr Trojanowski aus
Tokio abberufen wurde, um ausgerechnet den
neugeschaffenen Posten eines russischen Bot¬
schafters in Washington zu übernehmen.

Nicht ganz so ertragreich und eindeutig ist
das wirtschaftspolitische Ergebnis der Bespre¬
chungen in Washington. Man hat gewiß eine
Menge von Möglichkeiten erörtert . Und unter
allen Umständen ist damit zu rechnen , daß der
amerikanische Export nach Rußland zunehmen
wird . Wenn dem nicht so wäre, würde es Ita¬
lien ja nicht nötig haben, sich heute bereits
auf diese Konkurrenz einzustellen .

Aber über den Umfang dieses Exports ist
man sich durchaus noch nicht im klaren, und
zwar deshalb nicht , weil bis jetzt noch niemand
zu sagen weiß, wie Sowjetrußland die Liefe¬
rungen bezahlen soll . Auch dann, wenn Ame¬
rika langfristige Kredite einräumen sollte —
was einstweilen sehr fraglich ist —, kommt der
Schuldner schließlich nicht um die Bezahlung
herum. Einmal muß mit der Rückzahlung sol¬
cher Kredite begonnen werden.

Auch in der Schuldenfrage hat man sich in
Washington noch keineswegs geeinigt. Gewiß
ist Moskau bereit, den amerikanischen Forde¬
rungen nach teilweiser Abzahlung dieser Schul-
den entgegenzukommen . Aber womit sollen sie
bezahlt werden? Ein russisches Wort lautet»
mit russischem Akzent ausgesprochen : „Derr
Bien ' muß ! " Nun , vielleicht hat die Biene zur
Zeit der Zaren „gemußt" , weil sie doch noch
gerade konnte . Aber heute kann sie eben nicht
mehr. Und da hilft dann alles diktatorische
Befehlen nichts . ^Im übrigen würde eine Abzahlung der ame¬
rikanischen Schulden durch Rußland auch den
anderen Gläubigern Moskaus Appetit machen.
Und auch diese Wahrscheinlichkeit wird sowohl
in Washington, wie in Moskau, berücksichtigt
werden müssen .

Auch in Rom hat der Bestich Litwinows po¬
litisch höchst wichtige Unterhaltungen gezeitigt.
Ihr praktisches Ergebnis ist das , daß schon für
die nächste Zukunft eine noch stärkere Teil¬
nahme Sowsetrußlands an der Regelung der
europäischen Probleme zu erwarten ist, und
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daß diese Teilnahme in einem Sinne erfolgen
wird , der Mussolini recht erwünscht , Frankreich
aber wohl nicht ganz erwünscht sein wird. Da
Sowjetrußlanb selbst nicht dem Völkerbund
angehört, und soeben mit einer Großmachtver¬
handelt hat, die ebenfalls nicht Mitglied ist.wird die Steigung, für diesen Völkerbund ein¬
zutreten , schon aus diesem Grunde nicht son-
derlich leidenschaftlich sein . Und in Rom dürfte
Herr Litwinow gewiß nichts Empfehlendes
über den Völkerbund vernommen haben . Lit-
winow hat ja dann auch mitteilen lassen, daß
Rußland gar nicht daran denke, diesem Völker¬
bund beizutrcten.

Tie Haltung Mussolinis dem Völkerbund
gegenüber wird durch den am Dienstag ge¬
faßten Beschluß des Obersten Faschistischen Ra-
tes

, genügend gekennzeichnet. Italien stellt sein
Ultimatum : entweder einen ganz neuen Völker -

, bund, oder Austritt Italiens und damit Auf-
lösung der ganzen Institution !

Natürlich hat der italienische Reg ierungschef
mit Herrn Litwinow auch über die wirtschafts¬
politischen Beziehungen der beiden Länder mit-
einander gesprochen. Aber die Hauptsache ist
und bleibt doch die , daß hier in Rom eine
Fühlung ausgenommen wurde, die sich zweifel¬
los in der Richtung jener Politik auswirken
kann, die die Hegemonie Frankreichs vollends
beseitigt. Diese Hegemonie , diese Vormachtstel¬
lung , ist schon seit Monaten schwer erschüttert.
Und ob der Versuch Frankreichs, durch Mobi¬
lisierung der Kleinen Entente noch die alte
Herrlichkeit zu retten , Erfolg haben wird , bleibt
sehr fraglich .

Das Londoner Kabinett dürfte die Bespre>
chungen in Washington und in Rom nicht uw
gern gesehen haben . Denn auch England kann
es nur recht sein , wenn neue Schritte getan
werden, um den erzieherischen Druck, der jetzt
auf Frankreich auszuüben ist, zu verstärken .
Durch das irische Problem wird sich die bri
tische Regierung in ihrer außenpolitischenHab
tung bestimmt nicht beirren lassen.

Die Frage des irischen Ministerpräsidenten,
des Herrn de Valera , welche Stellung London
für den Fall einer Ausrufung der irischen Re¬
publik einnehmen werde, ist sehr geschickt dahin
beantwortet worden, daß ein Eingehen auf die
diese Frage ebenso wie ein Eingehen auf die
andere Frage nach der Beschaffenheit der eng¬
lisch - irischen Beziehungen nicht notwendig sei .
da es sich hier doch wohl nur um reine Hypothe¬
sen handeln könne, und zwar um Hypothesen
unmöglicher Art : die britische Regierung könne
nicht glauben, daß Irland wirklich beabsichtige,
sich seinen vertraglichen Verpflichtungen zu ent¬
ziehen .
- Herr de Valera wird sich , zumal nach dieser
Antwort ,

' seine Entscheidung sehr genau über
legen. IVkalld würde wirtschaftspolitisch außer

Historisches Konzert
I » Gegenwart des Führers

DU. Berlin . 7. Dez.
Im Berliner Sportpalast fand am Donners¬

tag abend das grobe historische Konzert der
SS sOberabschnitt Ost und Leibstandarte Adolf
Hitler ) zugunsten der Winterhilfe statt . Unter
den Ehrengästen sah man u. a . den Führer ,
die Reichsmintster Heb . Dr . Frick . Dr . Goeb¬
bels. v. Neurath , n. Blomberg . Seldte, Darrs
und Schmitt, ferner fast sämtliche Staatssekre¬
täre des Reiches und Preußens .

Nach dem ersten und zweiten Teil des Kon¬
zerts , in dem vor allem Märsche und Feld¬
choräle zu Gehör gebracht wurden , sprach der
Führer dem Dirigenten, Professor Clewing,
seinen Dank durch Händedruck aus . Danach
nahm Reichsminister Dr . Goebbels das Wort
zu einer kurzen Ansprache , an deren Schluß er
allen, die an dem großen Winterhilfswerke
teilhaben, den herzlichsten Dank der Rcichs -
regierung aussprach .

Der Reichspräsident übersandte dem Gene¬
raldirektor Dr . Dorpmüller anläßlich seines
48jährigen Dienstjubiläums als dem „Der,
walter unseres wertvollstenReichsbesttzes" ein
herzliches Glückwunschschreiben. — Auch der
Reichskanzler hat seine Glückwünsche ausge¬
sprochen.

ilm Chautemps
und die Finanzen

Stimmenthaltung der Sozialisten
WTB . Paris , 7. Dez.

In der Sitzung der Kammer, die die Aus¬
sprache über die Finanzsanierungsvorlage fort-
sctzte , wies Finanzminister Bonnet darauf hin,
baß zwar in sechs Wochen vier Milliarden
Francs Gold aus den Kellern der Bank von
Frankreich abgeflossen seien , daß aber die Wäh¬
rung nicht gefährdet werde, denn die Golddek -
knng betrage weiterhin 78 Proz . Frankreich
werde den Goldstandard nicht aufgeben . Es sei
und bleibe ein Gegner der Inflation .

Der Vorsitzende des Finanzausschuß
Malvy gab seiner Beunruhigung über dre
fährdung des parlamentarische« Regrmeo>
druck . Der frühere Ministerpräsident -l « Vf,
erklärte darauf , er fordere seit Monaten, ^
man die republikanische Verfassung rette.
mache keinen Unterschied zwischen der Dui » .
eines einzelnen Mannes und der der wen> t
schäften. Man müsse zwischen zwei Formen
Zivilisation wählen. Er spreche sich I
Freiheit des Individuums und gegen die »
sendiktatur aus . ut

Diese Erklärung Taröieus wurde von
Linken mit fortwährenden Hu -Hu -R«fe«

. j(
gleitet. Die Weiterberatung wurde auf >5
tag vertagt . 6e,Die sozialistische Kammerfraktion va >.
schlossen , bet der Abstimmung der Finanz !»
rungsvorlage Stimmenthaltung zu üben-

3bf vUCtw ß
Reichspräsident von Hindenbnrg

am Donnerstag Reichsaußenminister von New
rath zum Vortrag über außenpolitische
Fragen -

*
Der italienische Botschafter in Berlin über¬

reichte am Mittwoch dem Reichsminister Dr .

empfing >Goebbels im Aufträge des Königs von 3 <41'
?,S

ordentlich viel verlieren , wenn es zum Bruch
mit England , käme. Auch die Auswanderung
nach England würde dann unterbunden wer-
ben : Und das wäre gerade für den vorwärts¬
strebenden , den intelligenten Teil der irischen
Bevölkerung, ein sehr harter Schlag.

Offenbar will man in London den Gegner
durch ruhige Beharrlichkeit mürbe machen. Und
einstweilen läßt sich nicht verkennen, w ie der
irische Ministerpräsident die Absichten, von
denen er in letzter Zeit so häufig gesprochen
hat , in die Tat umsetzen will. Daß England die
irische Autonomie nicht einfach hinnehmen
wird , das versteht sich wohl von selbst. IC T .

Oie Akademie für deutsches Recht
Eine endgültige Gliederung

TU . B e r l i n , 7. De, .
Unter dem Vorsitz von Reichsjnstizkommisiar

Dr . Frank fand in Berlin eine Führer -
ratssitznng der Akademie für deutsches
Recht statt, an der auch Reichsjustizminister
Dr . Gürtner teilnahm . Der Reichskommiffar
verkündete, daß nunmehr der organische Aus-
ba« der deutschen Rechtsfront, sowie der Or -
ganlsationsrahmen der Akademie für deut¬
sches Recht vollendet sei . Die endgültige
Gliederung der Akademie ergibt sich wie
folgt:

Führer der Akademie Reichskommiffar Dr .
Frank , Stellvertretender Führer Geheimrat
Professor Dr . Kisch . Vorsitzender des Führer¬
rates Justizministcr Freißlcr . Ferner gehören
dem Führerrat an : Reichsjustizminister Dr .
Gürtner , Reichsminister Stabschef Rohm, der
preußische Finanzminister Popitz » der Reichs -

geschäftsführer des Bundes nationalsozialisti¬
scher deutscher Juristen Dr . Henber, Justizrat
Dr . Lnetgebrune, Staatsrat Profeffor Dr .
Schmitt, Generaldirektor Arendts - München .
Als Geschäftsführer ist Dr . Lasch-München
bestellt.

Die Arbeitsansschüffe der Akademie sind in
folgende fünf Gruppen zusammengefatzt : Bür¬
gerliches Recht : Geh . Rat Prof . Dr . Kisch.
Strafrecht : Staatssekretär Dr . Freißlcr . Oef -
fentliches Recht : Regierungspräsident Dr . Ni-
reform, Ausbildung? und Nachwuchsfragen :
resor, Ausbildung und Nachwuchsfragen :
Staatsminister Popitz .

Staatsminister Dr . Kerrl teilte mit, daß die
preußische Regierung beabsichtigte, der Akade¬
mie im Gebäude des ehemaligen preußischen
Landtages geeignete Räume zur Verfügung
zu stellen.

den „Orden der Kröne von Italien " a« (f
*jf

mit einem persönlichen Schreiben M«« "' '"

Der Reichsminister der Justiz teilt i«
Erlaß vom 17. Oktober mit, auf den
hingewiesen wird, daß für Vergehe « Jo .,«
Winterhilsswerk bis z« zehn Jahren 3
Hans verhängt werden.

Der bayerische Ministerpräsident
wurde vom Ministcrrat znm bayerische « v
vollmächtigten für die Saarpfalz ernan«'-

Der Polizeipräsident von Berlin , Ko«^
admiral vo» Levetzow, hat ans Anlaß
Jahrestages der Seeschlacht bei den F «^ -xl
inseln am 8. Dezember einige Straßen i«
Nähe des früheren Marinegcbäudes in
Spee -Straße "

, „Tirpitz-Ufcr" und „AdW'
von Schröder-Straße " «mbenannt.

Der frühere Direktor der Staatliche« $fjjj
zellanmanufaktur in Berlin , Mousang» „«>" «
wegen Untreue zu sechs Monaten GefäE
verurteilt .

In Schleswig-Holstein verunglückten
Reichsbahnbeamte im Dienst infolge
eises tödlich .

Die Gemeinderäte des saarpfälzischeu

Entlassung von Gchuhhästlingen
5000 in Preußen

WTB . Berlin , 7. De, .
Der preußische Ministerpräsident hat in sei¬

ner Eigenschaft als Chef der Geheimen
Staatspolizei im Hinblick auf das günstige Er¬
gebnis der Reichstagswahl insbesondere in
den Konzentrationslagern und aus Anlaß des
Weihnachtsfestes angeordnet, Entlassun¬
gen aus de « Konzentrationslagern
vorznuehmen. Er hielt es bei der Beruhigung
der innerpolitische« Lage und im Hinblick ans
die abgeschlossene Stabilisierung oes national¬
sozialistischen Regimes für tragbar , aus diese
Weise bis Weihnachten noch 5888 Gefan¬
gene znr Entlassung zu bringen .

Damit die Entlastungen ihren Erziehungs¬
zweck nicht verfehlen, haben sie als Sammel -
entlaffnnge« zu erfolgen. Die Gefangenen
sind auf die Gründe dieser Anordnungen hin¬

zuweisen . Die zur Entlastung kommenden sind
insbesondere über die Absicht aufzuklären, sie
dem Wunsche des Führers entsprechend wie¬
der in die nationalsozialistische Volksgemein¬
schaft einzuordnen. Rückfällige werden jedoch
für immer unschädlich gemacht werden. Es
handelt sich um einen Versuch, der wiederholt
wird , falls die Entlassenen nicht rückfällig wer¬
den . Vor allem sollen Väter von mehreren
Kindern entlasten werden, falls nicht schwer¬
wiegende Gründe dagegen bestehen.

Der politische Polizeikommanbeur Bayerns
hat die Entlastung von über 588 in Schutzhaft
befindlichen Personen in ganz Bayern verfügt.
Ans dem Konzentrationslager Dachau wer¬
den etwa 188 Schutzhäftlinge entlaste » .

Uraufführungen
München

„Der Hoimann" von Gottfried Kölwel
Trotz der anerkennenswerten Urauffüh-

rungssreudigkeit des Münchener Staats -
schanspiels sind nicht übermäßig viele Treffer
der Losurne entfallen. Diesmal aber hat sich
der Einsatz für einen bisher als Dramatiker
noch nicht hervorgetretenen , lediglich als Er¬
zähler und Lyriker geschätzten Autor gelohnt:
Gottfried Kölwel hat mit der Uraufsührung
seines vieraktigen Schauspiels „der Hoimann"
eine außergewöhnlich starke Bühnenbegabung
bewährt. Sein dramatischer Erstling gründet
stofflich in der Welt, die Kölwel als Epiker
bereits mit großer Eindringlichkeit durchfühlt
«nd durchformt hat, in einer kleinen ländli¬
chen Stadt seiner bayerischen Heimat. Der
Dichter folgt den Spuren des wesensverwand¬
ten Billinger , wenn er Volksbrauch und
Volksglauben seinem Werke einverwebt, und
auf diese Weise dem Geschehen eine Art ma¬
gischen Hintergrundes schafft . „Der Hoimann"
ist einer jener Dämonen , mit denen die
Phantasie des Landbewohners ahnungsvoll
das winterliche All bevölkert , in den Tagen
vor der Weihnacht stapft er unheilbringend
über die sturmdurchstobenen Schneefelder-
Kölwel hat Naturgeschehen und Menschen¬
schicksal in dichterisch groß geschaute Bezie¬
hung gesetzt . Der Hoimann dieses Stückes ist
der Küfer Schärst! , dem die in kinderloser Ehe
lebende Ankerwirti « in wilder Leidenschaft
verfällt. Lange hält der arglose, um vieles äl¬
tere Wirt den angekommenen Stammhalter
für sein Kind , bis er in den Tagen , da der
hammerbewchrte Hoimann die Fluren durch¬
streifen soll , die niederschmetternde Wahrheit
erfährt . Die Wirtin verläßt mit dem Kinde
das Haus , der zügellose Schärt! geht zu¬
grunde, und aus dem fröhlichen Ankerwirt
wird ein scheuer, stiller Mann . Als dann
aber ein neuer Sommer ins Land zieht , fin¬
den sich die getrennten Ehegatten im Lächeln
des unschuldigen Kindes wieder zusammen ,
Verzeihen und Verstehen wärmt der jungen
Sonne gleich das gütige Herz des Ankerwir¬
tes und eine iröhlichc Musik bläst schließlich

den ganzen bösen Winterspuk aus den Herzen
der Menschen . Dies an sich nicht sonderlich
eigenartige Geschehen hat Kölwel in eine sze¬
nische Stimmungsöichte gebannt» der sich
der Zuschauer unmöglich entziehen kann. Wie
er im zweiten Akte das Verhängnis langsam,
jedoch unentrinnbar näher schleichen , die Na¬
türlichkeit , mit der er im leidenschaftlich be¬
wegten dritten Aufzuge die Kontraste neben -
einanöersetzt , Humor und Ernst ineinander
überfließcn läßt , darin offenbart sich neben
dem Schildere! lebensechtester Zuständlichkeit
zugleich ein dramatisches Temperament von
ungestümer Eigenwilligkeit.

Die Aufführung im Residenztheater gelang
unter der Spielleitung von Walter Brüg -
mann und dank eines fast durchweg stammes -
blütigen Darstellerstabes aus einem Guß. Das
Stück nötigte dem Publikum eine tiefe An¬
teilnahme ab : der Beifall erstarb mehrfach in
Ergriffenheit . Am Schluffe aber konnte über
den durchschlagenden Erfolg des Werkes kein
Zweifel mehr bestehen.

Dr . Wilhelm Zentner

Leipzig
„Stille Gäste" vo« Richard Billinger

Diese neue Komödie kommt aus naturhaft
panischen Bezirken. Sie ist lyrisch empfunden :
Heidentum und Christentum erfüllen den
Raum . Von fernher klingt Raimunds Zau¬
bertheater . In knappen eingestreuten Versen
find Ansätze zum Bänkel bemerkbar, aber
Billinger gleitet nie ins Possenhafte ab , bei
ihm bleibt alles Bolksspiel. Einige genial ge¬
schaute Szenen und Figuren sind ganz des
Dichters Eigentum : tue wirre Witwe, die als
„Double" der ermordeten Elisabeth von
Oesterreich herumgeistert — halb komisch
halb grausig die bucklige, rührende Lisbeth
und ihr in Sinn und Körper gerade gewach¬
sener Schlächtergesell Lorenz . Sie tauschen
nächtlicherweile Gedanken über Ehe und
Kinder aus , die tief ins Menschentum hinab¬
reichen. — Ein blödelnder Wiener Baron und
seine künftige Frau verbleiben zufolge einer
Autopanne in einem barocken Jagdschlößchen ,
ehemaligem Bischofsbesitz — weil die „Puppi"
gern etwas neben ihrem Fadian erleben
möchte . Nach schauriger Mär gehen dort die

Gespenster einer Gräfin und ihres Gatten
um, samt dem des gemeuchelten Jünglings ,
für den der um seine Ehre besorgte Graf
einen Giftbecher bestimmte . Aber die Frau
leerte ihn . Nun werden sie erst erlöst sein ,
wenn ein wahrhaftiges Liebesglück sich in
diesen Räumen vollendet. Und diese den
Spuk schicksalhaft zerstörenden Liebesleute
sind eben die Hedwig und ihr Lorenz, die
Naturkinder — nicht die beiden Stadtfräcke.
Die Mutter der verwachsenen Tochter , eine
herrschsüchtig/r, mannstolle Wittib , spekuliert
auch auf den gesunden Burschen , nimmt aber,
als ein Blitzschlag ihr Anwesen einäschert ,
den lange um sie werbenden Bäckermeister .
Er wird nichts in dieser Ehegemeinschaft zu
lachen haben .

Die Anteilnahme des überfüllten Sauses
stieg von Akt zu Akt, man gab sich willig den
dichterischen Werten des Stückes hin und
lachte viel. Die ausgezeichnete Spielleitung
Direktor Detlevs Sicrcks, unter Anwendung
einer neuartigen , illusionsförbernden Dreh¬
bühne , vollendete den Erfolg . Ganz pracht¬
volle schauspielerische Leistungen verbürgten
den Triumph , der auch den anwesenden Au¬
tor am Schluffe ungezählte Male an die
Rampe rief. R.

Zournalistenwetibewerb
Ausgehend von dem Gedanken der Förde¬

rung des deutschen Journalismus im Sinne
einer immer stärkeren geistigen Durchdrin¬
gung der deutschen Presse mit dem national¬
sozialistischen Ideengut hat der Reichspresse¬
chef der NSDAP , und Vizepräsident der
Reichspressekammer , Dr . Dietrich , sich ent¬
schlossen , aus dem Erträgnis seines Buches
„Mit Hitler in die Macht " den Betrag von
8000 RM . für einen journalistischen Wettbe¬
werb zur Verfügung zu stellen. Teilnahme-
berechtigt sind alle Mitglieder des Reichsver¬
bandes der Deutschen Presse sSchriftleiter u.
freie Mitarbeiter ) .

Die Teilnehmer an diesem ersten deutschen
Journalistcnwettbcwerb werden ersucht, einen
Kurzartikcl über ein beliebiges Thema aus
dem deutschen Leben der Gegenwart in der
Länge von höchstens 100 Zeilen setwa 1400

fes Walsheim siyd einschließlich der
sozialdemokratischen znr Deutschen
übergetreten .

* Mi
Die Grobdeutsche Partei Oesterreichs JL

beim Bundespräsidenten Beschwerde «»
Mißgriffe im Verwaltungsstrafversahkf»
über die Willkür der Geiselanshebnng
die zunehmende Rechtsnnsichcrheit erhöbe«- ^

Ausländische Autoren bei Or .Goebbels
WTB . Berlin , 7. Der-

Der Reichsminister für Volksaufklär«'^
und Propaganda Dr . Goebbels empfing .«,r
ihrer Anwesenheit in Berlin die Verrre
der ausländischen UrheberrechtsgesellschwU ,
aus Rom den Staatssekretär Exz . Dino
fielt , aus London die Herren Leßlie, Bow «,
aus Paris die Herren Charles Mere ,
dent der 25 Länder umfassenden Confed ^ran
Leo Lclievre, Alpi Jean -Bernard . «,<ti

Die Vertreter sprachen dem Minister » (
Dank des Anslandes für das ReichsgesetzZ, ,
Vermittlung von Mnsikaufsi'ihruugöre«' ^
vom 4 . Juli 1833 aus , das im Ausland
Beachtung gefunden habe und sich dort *

Silben ) einzureichen . Der Artikel darf
noch nicht veröffentlicht sein . Die fünf « L ..
Wettbcwerbseinsendungen werden
krönt. Maßgebend für düe Preisverteo »^
ist allein die journalistische Leistung
dem Gesichtspunkt der interessanten
tuna eines beliebigen Stoffes im Gerste
neuen Deutschland . . ^ eiö

Der 1. Preis beträgt 1000 RM . , der 2 . "
zzb

beträgt 500 RM ., der 3. Preis betragt ^
RM ., der 4. Preis beträgt 150 RM '- . „o-
5. Preis beträgt 100 RM . — Die Etnse « « .^
gen sind bis spätestens - 1. Januar 1934 3« ,^ it
ten an den „Reichsverband der deuue^ ,
Presse", Berlin , Tiergartenstr . 16 l«ut
gäbe der Adresse und der Nummer der ^
gliedskarte des Reichsverbanöes der I ^g)
schen Presse in einem gesonderten .

"
„.IM*'

unter dem Stichwort „Journalistcnw
werb : „Mit Hitler in die Macht " . t he«

Reichsminister Dr . Josef Goebbels V«
Vorsitz für das Preisgericht übernoniinc

Kunst und Wissenschaft
Die Geschichte des Landwehr-3 «^ «fegt

mentö Nr. 109 im Weltkriege 1914—l9l% ro8'
uns in einem schönen , reichbebilderten
oktavband vor . Sie ist im Aufträge des
eins „8 . Landwehr-Jnfanterie -Divtsw «, -er
dem Karlsruher Profeffor Karl Wetzet - g t t
als Leutnant Mitkämpfer war , verfaßi-
Autor hat verstanden, den in feiner n« . ^ ,t
gehcnen Zersplitterung und Vrelfa ‘
recht schwierigen Stoff übersichtlich ist
gerundeten Stücken zu ordnen. Jnha "
die Geschichte der 109er Landwehr er« — oll«
das sich in das deutsche Weltkriegsepos
ster Gültigkeit einreiht . Es ist «n
Stelle nicht möglich, auf einzelne Tare ^ (
zuweisen , aber die Genugtuung dürre
nicht unterdrücken, daß unser Karlsruhe
bürger , Alois Scheu , Oberrechnungsr
der Reichsstatthaltcrei. als Führer
sionsstnrmtrupps eine besonder -?
liche Rolle in der vorliegenden Reg ^ so-
geichichte spielt . Schon im Vorwort
dann im Laufe der zahllosen
lungen taucht immer wieder der ^ ,,o»
der Landwehr, Scheu , in ehrenvollst -
feine Tapferkeit anerkennender Werie

i
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Autoreise nach Llrga
auch die große Verkehrsstratze . die

Baikalsee nach Urga führte, noch weit weg
so würde man doch noch über 200 Kilo-

r äu reiten haben , ehe man in gefährdetes
kam , wo man auf Menschen stieß. To

Mell lieh sich in einem solchen Fall nicht
»lerschei- en , ob man es mit ehrlichen Mon-

zu tun hatte, die mit ihren Serben kreuz
- ■® euer durch fite Steppe oder durch die Ge¬

zogen , oder ob es sich um Busch-
Es war in jedem Falle bes-
etwa auftauchcnden Reiter --̂ Wcr handelte .

^ Ssfalten"type
wenn man

j,?pps auswich . Zwei Tage scharfen Rittes ,
[ Mal nach Osten , genügten, daß das sorg -
^ Reiten ohne Bewachung fies jeweiligen
^ 7>" ichen Lagerplatzes aufzuhörcn hatte ,
»az

" i>er Verkehr irgend welche Formen an -
konnte man ja immer noch für kom -

A dunkle Nächte die Gastfreundschaft' mabifierenfier Hirtenfamilien annehmen.
Zttgcr empfahl schon jetzt , auch im Schutze

Gast freu nd scha : t wachsam zu bleiben . Wie
üv? ^ nnte die Begehrlichkeit armer , primi-
„i*? ?)urtenbewohner geweckt werden, die
sLw hatten, als ihre Filzjurte , ihre Pferde,
, ?u >e und Frauen . Ta hinten in der ab -
zn

" genen Gegend war ein Kupferkeffel ein
mögen , der Besitz eines Kochers mit der

zugehörigen Flasche Spiritus stempelte einen
»n? I5'^ on Mann . Und zugeschnürte Bündel

Taschen steigerten die Begehrlichkeit zum
Das große Maschincngewehrschloß

1 i dem Patronenzubringer , das gab man , ach
mi bor Gott, bei irgend einem Mongolen-

^ tefi ab . der ein paar hundert Kilometer
jj.^ r im stfebirge durch die Gegend zog , und
fa»sJ - ödlür eine Sandvoll Nägel geben . Tie
i udlichx die einem Traggaul an der Seite
. uw - lte , die war bestimmt eine Sünde wert,
s/ o?r Einöde der Mongolei waren an und
ft

1, nch wertlose Gegenstände des täglichen
°drauches begehrte Vermögensobjekte- —

^owei weitere Tage angestrengten Reitens
^ ren vorüber und immer noch nicht war
«nr — ,6eF Nähe . In drei Tagen war man

»ilich dort , aber njcht mehr mir den
ei»- 2nWrtuIen - Kurz entschlossen , suchte man

Ncongolcnstamm auf , der auf der Route
! ».«" te, und tauschte die verbrauchten Pferde

Vien frische ein . Die beiden Mongolen-
j . Neiter waren eifrig bei der Sache . Ihre
. "zelndcn , tiefliegenden Augen tauschten ans-
s^fegte Blicke untereinander . Sie prüften ge-
^ (tig die Fesseln und den Knochenbau der

Gäule. — Die Axt , Nägel und russisches
£7“ wurden als Draufgabe bezahlt . — Beide
ju

lle waren mit dem Handel zufrieden . Ein
dq/Es Schaf wurde geschlachtet, und damit galt
ittV ’

v
als geordnet. Es war genau so

»nz
^dnung. als wenn ein Mitglied der durch-

tztz. -^ renwerten , aber überflüssigen Zunft der
schz, .

" wakler seinen Kopierstift zückt und ge -
bu^ ^^ äß' g in edler Pose sabbert : Also ich

J* für Sie . . 4
Itt LfRitt mit den frischen Gäulen ging wei-

tc Deutschen hatten sich die Hosen durch¬
aus die beiden Mongolen , fieren

! ( frga ging — Urga, der großen
6ow f

üem Mekka der Hirten — , mit ihren
»>i- llfeggmenten keine Schwierigkeiten hatten,
f'Mo * * harten , rauheren Haut , als die cmv -
isiM ^ en Europäer . Am besten üverstand die
i» n oen Ritt : sie konnte , wenn sie wollte ,

Nettkorb sitzen und den lieben Gott
^ guten Mann sein lassen.

fi . h. 200—800 Kilometer war es
dahin , begannen einigermaßen Wege,
Sommer in brauchbarem Zustand

,v m Frühjahr oder gar im Winter
ieg M diese Wege ngtürlich nicht benutzt wer-
N» chinesischer Händler , bei dem sie

Tie Rosenkönigi » von Pasadena.
» ß Kür, ? " Norbeuropa der Winter seinen Einzug
« Un " ad Schnee genommen bat . blühen die

», Kalifornien, Unser Bild « int die soeben
-nosenlönigin von Pasadena. Livian More.

kleine Münze erstanden , erbot sich , einen alten
Wagen zu beschaffen. Er kam auch nach eini¬
gen Stunden mit einem alten Ford an , auf
dem ein alter Chinese saß. Für 100 amerika¬
nische Dollar stellte er den antiken Zweisitzer
zur Verfügung. — Lindström bemerkte ironisch ,
daß Ford in Detroit in den letzten 20 Jahren
doch kein« Zweisitzer hergestellt habe ! Ganz
egal,- es gab nicht lange zu überlegen. Unter
100 Dollar wollte der Chinese nicht fahren.
Der Preis müsse so sein , weil das Gasolin so
teuer sei : es müsie mit Kamelen befördert
werden. Tie Deutschen hatten keine Zeit , die
Transportgebühren nachzurechnen . Man schlug
zu . Der chinesische Händler stellte sein Hans
zur Verfügung sman brauche nicht mehr zu
bezahlen , als in einem Hotel in Shanghai , er¬
klärte er händereibend) : die beiden Mongolen
verabschiedeten sich , sich glücklich im Besitz von
Kleinigkeiten wissend, die sie in den heimischen
Jurten unter den Frauen zu interessanten
Männern machten . Dem alten Mongolen, der
sich der Gesellschaft so nett angenommen hatte ,
wurde ein kleines Grammophon und 12 Plat¬
ten mitgcschickt . Den Hirten gab der Chinese
noch eine sich sehr lang hinzichende Unterrichts¬
stunde , und dann zogen sie beglückt ab . Vera
Seltnoff machte auch Geschenke , und zwar ver¬
teilte sie an fiie Pferde einen Karton Zucker.

Der Chinahändler hatte nur Mongolen- und
Chinesenkleidung zu verkaufen. Bis Urga . wo
man , wie der Chinese sagte , alles erhalten
könne , war es nicht mehr weit. Wer nun
glaubt, daß es bis dahin nun asphaltierte Stra¬
ßen gegeben habe , eventuell Rauhasphalt , der
ist verdammt im Irrtum . Der Wagen kam
nicht über 20 Kilometer hinaus , mutzte manch¬

mal im zweiten Gang fahren und oft anhal-
ten , wenn der Kühler heiß war. —

Lindström , der neben Serno aus einem
Notsitz hockte und einen Korb mit Lebensmit¬
teln im Arme hatte, sagte zu Serno :

„Ich werde verrückt hier ! Wir wollen mal
wieder absteigen und schieben , dann geht 's
schneller vorwärts . Mit dieser Nuckelpinne
auf der Friedrichstraße, dann bleiben die
Hunde stehen!"

Ab und zu nahm Lindström einen kleinen
Schluck aus der Kognakpulle , immer dann,
wenn Serno seitwärts ins Gelände schaute .
Als dann fite Entnahmen nach Sernos Ansicht
zu schnell erfolgten und er vorwurfsvoll sagte :

„Ich würde an deiner Stelle nicht soviel
trinken ! Du bekommst immer mehr Durst .

"
erwiderte Lindström wie ein ertappter Sünder :

„Bon dem verdammten Reiten gestern habe
ich einen wahnsinnigen Wolf .

"
„Ach , dann nimmst du wohl den Schnaps als

Medikament? "
„Natürlich !"
„Dann nimm diese Medizin nächstens bitte

in anderer Form ein . Wir haben den Kopf
zusammenzuhalten. Verstanden? Dienst ist
Dienst und Schnaps ist Schnaps !"

Der sehr ehrenwerte und sehr verehrungs¬
würdige chinesische Kaufmann. Vermittler und
Verteidiger anderer dunkler Gewerbe. Herr
Li- hung -fu , unterhielt auch «inen Gasthos für
Durchreisende : meist Kaufleute. Jäger . Glücks¬
ritter und Räuberhauptleute . Diese in der
Mongolei und in China durchaus aesellschafts-
fähtge Zunft war in Urga , wenn sie sich nicht
zu sehr demaskierte, auf zwar heißem , jedoch

verhältnismäßig sicherem Boden . So war es
noch nicht allzu lange her , daß zwei Bandcn-
führer , die sich draußen auf freier Wildbahu
bis aufs Messer bekämpft hätten , sich in den
Gasträumen des Lt- hung - fu trafen. Tie De¬
sperados der Landstraßen und Ritter des Roten
Hahns fielen nun nicht etwa übereinander her
und beschimpften sich gegenseitig , daß .

ihre
Mütter Hündinnen gewesen und bei ihren
ehrenwerten Geburten eingegangcn seien »die
Beherrscher der chinesischen Suada drücke « sich
in diesem Falle anders aus ) , und daß die bei¬
derseitigen sonst verehrungswürdigen Herren
Väter . . . ( es ist besser , den Wortlaut nicht
wiefierzugcben . denn nichts ist saftiger als eine
chinesische Beleidigung. Vor einer solchen
würde der abgebrühteste Kohlentrimmer sogar
erröten ) . Das sagten sich die Brüder , wenn
sie an einem weniger neutralen Ort zusammen¬
kamen : hier dachten sie es . Als sie schlurfend
aufeinander zugingen , ihre eigenen Hände leb¬
haft drückend und schüttelnd und sich tief, sehr
tief wiederholt voreinander verbeugten, erklär¬
ten sie in wahrheitsgetreuem Tonfall mit
zischender Stimme , daß heute der glücklichste
Tag ihres Lebens sei . Acht Tage darauf lauerte
der eine dem anderen auf und verpatzte ihm
die „rote Krawatte"

, d. h. er ließ ihm den Hals
öurchsäbcln . Vorher sagte er ihm : „Du weißt,
wie ich dich schätze : das Leben in der Steppe
wird für dich immer schwerer und gefährlicher .
Meine Seele weint darüber . Deine Väter und
Großväter , dies - unreinen Tiere , verlangen»
dich im Lande des Vergesicns zu sehen. Ich
erfülle ihren Wunsch!"

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe.)

Französische Lotteriegefchichten
Das falsche LotlerieloS — Oer Gewinn im Sarg

Der französische Staat hat zur Aufbesserung
seiner Finanzen im Herbst nach langer Pause
die Staatslotterie wieder eingeführt. Wer
den französischen Kleinbürger kennt, wird ver¬
stehen, daß sich das ganze Dasein heute um das
Lotteriespiel dreht.

Am meisten aber interessiert man sich augen¬
blicklich für den Mann , der die französische
Staatslotterie um eine Million Francs ge¬
prellt hat. Das sind in deutschem Geld rund
160 000 Mark . Dieser Mann , wies ein Los
vor , auf dem die Nummern so täuschend ge¬
ändert waren , daß die Lotteriekafle den Betrug
nicht merkte und ihm anstandslos den Ge¬
winn anszahlte . Dann kam der richtige Ge¬
winner mit dem echten Los und die Lotterie-
kasie mußte noch einmal eine Million Francs
bezahlten. Die Polizei hatte Glück, sie fand den
Betrüger , der behauptet, einem Scherz
mehrerer Freunde zum Opfer gefallen zu sein .
Auch das Geld, das auf einer Bank angelegt
war , konnte fast vollständig beschlagnahmt
werden.

Das ist aber nicht die einzige französische
Lotteriegeschichte. Aus Rennes wird z . B . ge¬
meldet, daß in einem naheliegenden Dorf kurz
vor der letzten Ziehung ein Bancr gestorben
ist . Selbstverständlich war der Bauer Lottcrie-
spieler und trug das Los immer bei sich . So
wurde er mit seinem Lottcriclos in der Tasche
beerdigt. Jetzt wird behauptet, daß das LoS
ein Treffer war und zwar soll es auch mit
einer Million Francs herausgekommen sein.

denn die Millionentreffer sind die Zugstücke
der französischen Lotteriereklame. Die Hinter¬
bliebenen des doppelt unglücklich betroffenen
Bauern haben die Ausgrabung der sterblichen
Ucberreste beantragt , um nach dem Los zu
suchen .

Sehr interessant ist auch die Frage , wie ein
Mensch lebt, was er' treibt , wenn' ör ' am Tage
vor der Ziehung Friseur oder Bergarbeiter
war und am Tage nach der Ziehung Besitzer
von fünf Millionen Francs geworden ist. Der
Friseur Paul Bouhoure aus Tarascon ist
einer der beiden Glücklichen. Er kam nach
Paris und wurde im Triumph empfangen.
Inzwischen fährt er einen kleinen und einen
großen Wagen und hat auch schon ein Schloß
gekauft . Bisher erhielt er 50 000 briefliche
Gesuche um Darlehen . In einem Briefe
wurde er sogar mit dem Tobe bedroht, wenn
er der Bitte nicht willfahren wolle.

Der zweite Fünf - Millionen -Gewinner hat
erst 8000 solche Briefe bekommen . Neulich
brachten die Zeitungen eine Notiz, worin den
Lesern mitgeteilt , wurde, daß der Inhaber
eines Nachtlokals den glücklichen Bonhoure zu
sich cingclaöcn habe . Dort hat er mit einer
Hausbesorgerin , die ebenfalls einen höheren
Gewinn erzielt hatte , öffentlich getanzt. So
ist man allerseits bestrebt , zu helfen, die fünf
Millionen Francs aufzuteilen , denn schließlich
will jeder auf seine Weise an der Lotterie ver¬
dienen.

Weihnachtliche
Gehalts -Vorauszahlung

an die Reichsaugestelltenund -arbcitcr
Das Reichsfinanzministerium hat anläßlich

des bevorstehenden Weihnachtsfestes verfügt,
daß die zweite Hälfte der Dienstbezüge der
Reichsangestellten für den Monat Dezember
1933 bereits am 20. Dezember ausgezahlt wer¬
den darf : der normale Auszahlungstermitt
wäre der 25. Dezember gewesen . Weiter hat
das Ministerium bestimmt , daß der am Frei¬
tag, 22. Dezember, fällige Lohn der Arbeiter
im Reichsdienst schon am 21. Dezember ausge¬
zahlt werden kann .

Grundsätzlich bestimmt das Ministerium , daß
die im allgemeinen am 10. jedes Monats fäl¬
lige Hälfte des Monatsbezuges der Reichsbe -
amtcn in den Monaten , in denen der 10 . auf
einen Sonntag oder gesetzlichen Feiertag fällt,
schon am vorhergehenden letzten Werktage aus -
bezahlt werden kann .

^ Kurzberichte aufalterWelt̂
Schwerer Unfall einer Polizeistreife

In Röhrsdorf bei Chemnitz geriet gestern
nachmittag ein Leipziger Polizctstretfenwagen
beim Ueberholen eines anderen Wagens ins
Schleudern , fuhr in den Straßengraben «nd

überschlug sich zweimal. Von den Insassen des
Wagens erlitt der Fahrer tödliche Verletzun¬
gen . Fünf Polizeioffiziere wurden schwer ,
drei leicht verletzt .
Clxplostonsunglück im Vogesentnnnel.

Im Markircher Tunnel im Elsaß, der das
Markircher Tal mit dem westlichen Teil der
Vogesen verbinden soll, wurde bei den Tunnel¬
arbeiten durch die Explosion eines Restes von
Dynamit zwei Arbeiter , ein Slowene und ein
Marokkaner , schwer verletzt . Die Arbeiten am
Markircher Tunnel gehen übrigens rasch vor¬
wärts : die seit dem Monat Mat bis heute
erreichte Tiefe beträgt ungefähr 850 Meter.

Der Chefarzt der Krankenkasse — kein Arzt?
In Thor « , der früheren wcstpreußifchen ,

jetzt polnisch gewordenen Stadt , wurde der
Chefarzt der dortigen Krankenkasse seines
Amtes entsetzt, weil schon fett langem umlau¬
fende Gerüchte über diese Persönlichkeit ihre
Bestätigung gefunden hatten. Ter seines
Amtes enthobene Chefarzt ist weder Doktor
der Medizin noch Graf , wie er angegeben hatte.
Der Sarg als Bett .

In Resdin in der Nähe von Boulogne- sur -
Mer starb am Mittwoch ein Grundbesitzer im
Alter von 63 Jahren . Der Tod dieses Mau¬

er sich schon im Alter von 30 Jahren einen
reich verzierten Sara hatte bauen lassen, den
er als Bett benutzte und in dem er nunmehr
auch gestorben ist. Der Sarg hatte jedoch so
große Ausmaße, daß es unmöglich war . ihn in
einem gewöhnlichen Grab beizusetzen. Die
Angehörigen ließen deshalb einen kleineren in
gleicher Weise reich verzierten Sara Her¬
stellen.

Vom eigene « Torpedo getroffen
Ein eigenartiges Unglück ereignete sich am

Mittwoch in der Hanöbucht an der schwedischen
Küste. Der schwedische Torpedobootszerstörer
„Claas Ussa" wurde von einem Torpedo ge¬
troffen, das er selbst abgefeuert hatte. Das Ge¬
schoß hatte seine Bahn geändert und traf bas
Kriegsschiff achtern , riß ein Leck und beschä¬
digte die Schiffsschraube .
Roosevelt gegen die Lynchjustiz

In einer Rede vor dem Bundesrat der christ¬
lichen Kirchen Amerikas nahm Präsident
Roosevelt mit aller Deutlichkeit gegen die in
letzter Zeit sich in bedrohlichem Maße häufen¬
den Fälle von Lynchjustiz Stellung und sagte,
die Regierung entschuldige weder die Per¬
sonen in hohen Stellungen , noch die in nied¬
rigen . die die Lynchjustiz befürworteten.
Geheimnisvolles Kindcrsterlien

Eine geheimnisvolle Seuche hat über 100
Etngcborenenkinder auf den von den San
Blas -Jndianern bewohnten Inseln vor der
Panamaküste hinweggerafft. Den Ouaran -
tänebehörden wurde mitgeteilt, daß die mei

nes erregte insofern besonderes Aufsehen , alssten der Opfer unter vier Jahre alt sind .
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Der Totenschrei » ber Opfer Richards III .
Die wissenschaftlichen Untersuchunaen der in dieser
Urne in der Westminster -Abtei beiaeietzten Leichen
des Edward V. und seines Bruders Richard von
Aork haben eraeben . baß die beiden enalischen Prin¬
zen Im Alter von kaum mehr als 1l und 10 Jahren
ermordet worden sind . Demnach Ist nicht Hein¬
rich VII . , wie die moderne GeschichtSsorschuna sest-
gestellt haben will , sondern Richard III . der Mörder
gewesen , wie Shakespeare es in dem bekannten

Drama schildert.

feooo
hervorragend bewährt bei

Rheuma Oicht
Kopfschmerzen

Ischias, Hexenschufi u. Erkältungs¬
krankheiten . Stark harnsäurelösend-
bakterientötend ! Absolrt unschäd¬
lich ! Ein Versuch überzeugt ! Fragen

Sie Ihren Arzt
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Badische Rundschau
Gleichschaltung

im gesamten Lehrerstand
Nachdem sich Pressemeldungen zufolge der

Landesverband der Lehrer an den höheren ba¬
dischen Lehranstalten im Hinblick aus die Ein¬
heit und Geschlossenheit des Erzieherstandes
und dessen überragende Bedeutung im natio¬
nalsozialistischen Staat aufgelöst hatte» ivar
beschlossen worden, den Landesverband bis 31.
Dezember 1933 in den Nationalsozialistischen
Lehrerbund überzuführen. Vom 1. Januar
1934 an können gemäß einer Verlautbarung
der Reichsleitung des Nationalsozialistischen
Lehrerbunöes keine neuen Mitglieder mehr
ausgenommen werden.

Die Fragen des Berufs sollen in neu gebil¬
deten Fachverbänben (Philologie , Zeichenleh¬
rer , Musiklehrer und Turnlehrer ) bearbeitet
werden. Zum Führer der Fachschaft badischer
Philologen ist Direktor Hermann Schnitzler
am Gymnasium in Durlach, der bisherige
Vorsitzende des aufgelösten Badischen Philo¬
logenvereins , mit Sitz und Stimme im Gan-
stab des Nationalsozialistischen Lehrerbundes,
Gau Baden, berufen worben.

Wie wir nun erfahren , hat der Reichs¬
innenminister die Organisation der deutschen
Lehrerverbände jetzt selbst in die Hand ge¬
nommen und beabsichtigt, eine Deutsche Erzie¬
hergemeinschaft zu gründen. Dieser Erzieher¬
gemeinschaft wird sich der Deutsche Philolo¬
genverband als Neichsfachschaft der Philolo¬
gie angliedern. Die Fachschaft badischer Phi¬
lologen wird weiter bestehen. Auch die sozialen
Hilfskaflen des Badischen Philologenvereins
sollen vorläufig keine Aendernng erfahren.

Gtraßenverbindung
prechtal - Langwassereck « Hornberg

Oberprechtal, 7. Dez . In Gegenwart von
Landeskommissär Schörer-Freiburg , Landrat
Dr . Schüly-Waldkirch und Vertretern des
Waffer - und Straßenbauamts Emmendingen
sowie der umliegenden Gemeinden wurde am
Dienstag , den 5. Dezember die neuausgebaute
Kreisstratze Prechtal-Langwastereck der Oef-
fentlichkeit übergeben. Beim Beginn der
eunen Straße , welche durch ein gelb - rot -gelbes
Band abgesperrt war , nahm Landeskommissär
Schwörer das Wort und wies auf das große
Werk hin, das hier geschaffen worden ist . Mit
dieser neuen Straße sei eine direkte Verbin¬
dung des badischen Oberlandes mit dem Nach¬
barland Württemberg geschaffen. Mit be¬
sonderem Dank an den Kreis Freiburg und
die Gemeinde Prechtal, die den Straßenbau
fiananzierten , sowie an die Baufirmen , durch-
schnitt der das Absperrband und übergab die
Straße dem Verkehr.

Anschließend fand eine Begehung der neuen
Straße statt , die zeigte , mit welchen Schwierig¬
keiten die Baubehörde bei der Bauausführung
zu kämpfen hatte. Die Straße entspricht in
jeder Richtung den neuen Verkehrsanforbe-
rungen . Neben der Bedeutung der Straße
für den Ost-Westverkehr erschließt diese auch
ein landschaftlich schönes Gebiet des Schwarz¬
waldes. Nach der Besichtigung fand im Gast¬
haus zur Sonne in Oberprechtal eine kleine
Feier statt, bet welcher Landeskommisiär
Schwörer auf die große wirtschaftliche Bedeu¬
tung des Ausbaues dieser alten Poststraße
hinwtes . KreiSvorsthender, Fabrikant Tschen-
li« sprach namens des KreisrateS allen am
Vau Beteiligten den Dank auS .

Generalversammlung
des Frauenvercins WillstStt.

Willstätt, 6. Dez. Letzthin fand die General¬
versammlung deS hieß Frauenvereins statt .
Zahlreiche Mitglieder waren der Einladung
gefolgt . Das Geschäftliche des Abends be¬
schränkte sich auf die Verlesung des Jahres¬
berichts durch die Vorsteherin, Frau Kauf¬
mann Jockers» und des Rechenschaftsberichts ,

Die
daß

Be-
der

erstattet von Frau Pfarrer Batz .
richterstattung bewies aufs Neue,
hiesige Frauenverein eine segensreiche Tätig¬
keit in der Gemeinde entfaltet . Außer den
vielen Hauptberichten wurden noch mancherlei
geschäftliche Fragen besprochen. Anschließend
an den geschäftlichen Teil nahm der Beirat ,
Pfarrer Batz , die Ehrung der Hausangestell¬
ten Anna Wandres vor, die für treue , fünf¬
jährige Dienstleistung ein Kochbuch erhielt.

Dann ergriff die Vorsteherin das Wort, um
in warmen herzlichen Worten die Verdienste
des hiesigen Ortsgeistlichen Pfarrer Batz und

besten Gemahlin, die beide jetzt 10 Jahre als
Beirat und Rechnerin dem Frauenverein
wertvolle Dienste geleistet haben, zu würdigen.
Unter freudiger Anteilnahme der Versamm¬
lung wurde das Pfarrerspaar durch Ueberrei-
chung pastender Geschenke geehrt, wofür Herr
Pfarrer Batz auch im Namen seiner Gemah¬
lin herzlich und sichtlich erfreut dankte . Ein
für diese Feierstunde von Frau Salomon Fer -
ber verfaßtes Gedicht wurde verlesen , und
fand viel Beifall. Frau Hauptlehrer Egler er¬
freute durch Vortrag von Liedern.

Als Abschluß des Abends führte Herr Pfar¬
rer Batz den Film „Der Tag von Potsdam "
vor, der , umrahmt von Märschen , noch einmal
die großen Geschehnisse des 21 . März vor den
Augen der Zuschauer vorüberziehen ließ . Mit
dem Deutschland - und Horst - Wessel-Lied schloß
diese vaterländische Gedenkstunde .

Das Grötzinger Schloß
Für die Erhaltung eines historischen Baudenkmals

Wer von Durlach her über den Augusten -
berg nach dem altbadischen Dorfe Grötzingen
pilgert , wird beim Eingang in den altertüm¬
lichen, malerischen Flecken manchen idyllischen
Ausblick in sich aufnehmen. Ueber den Kronen
alter Bäume ragt der seltsam gewundene
Turm der evangelischen Kirche empor. Die
steile Straße mit holperigem Pflaster , die
vom Gotteshaus ins Dorf hinabsührt, hat
Kallmorgen aus einem seiner bekannten Bil¬
der , dem Kirchgang , festgehalten . Gegenüber
dem Kirchgarten aber führt ein hochgewölbtes
Tor in den Schlotzhof der Augustenburg.

Die graue, altertümliche Mauer ist umrankt
von Efeu und wildem Wein. Längst vertrock¬
net ist der Schlotzbrunnen, an dessen hohem
Steinbogen einst die Kette mit dem Eimer
über eine Rolle lief. Eng schmiegt sich das
kleine Häuschen an die Mauer an, in dem in
früheren Zeiten der Torhüter des Schlosses
ein bescheidenes, aber beschauliches Dasein
führte. Vlumenstauden und wuchernde Sträu -
cher führen ein üppiges Dasein, streben an
den Mauern hinauf und verstärken den Ein¬
druck der Abgeschiedenheit und Verlassenheit.
Wie zwei Wächter ragen die hohen Treppen¬
türme zu beiden Seiten des langgestreckten
Mittelbaues . Sie sind von Zwiebelbächern ge¬krönt und wildem Wein umrankt . Ein
schmiedeeisernes Geländer ziert die Treppe,die zum Haupteingang in der Mitte des
Schlosses hinaufführt . Eine Gedenktafel kün¬
det von der Erbauerin des Schlosses . Dar¬
unter steht die Jahreszahl 1699 , während das
Wappen über der Gedenktafel bas Jahr 1681
angibt, lieber der Haupttüre , die in bas Erd¬
geschoß führt , hat der Steinmetz das badisch -
pfälzische Wappenschild mit der Jahreszahl
1376 eingemettzelt .

Die Augustenburg darf als baS älteste Ge¬
bäude Grötzingens angesprochen werden. Bis
zum Jahre 1356 stand auf dem Platze der
Augustenburg das PfründnerhauS der heili¬
gen Barbara . Markgraf Karl hob mit der Ein-
führung der Reformation im gleichen Jahredie Pfründe aus und benutzte bas Gebäude
von nun an als fürstliche Wohnung. Er gab
ihm den Namen „hohes Haus " . Seine heutigeGestalt und sein jetziges Aussehen bekam das
Schloß erst zu Ende des 17. Jahrhunderts .Markgraf Friedrich Magnus machte die fürst¬
liche Wohnung seiner Gemahlin Augusta aus
dem herzoglich Holstein - Gottorpischen HauS
zum Geschenk . Sie ließ sie um den Preis von
84 006 Gulden umbauen und erweitern .In der badischen Geschichte nimmt das
Schloß einen Ehrenplatz ein . Als der badische
Markgraf Friedrich MagnuS nach dem fran¬
zösischen Raubkrieg in seine Residenz zurück-
kehrte , lag die Karlsburg in Schutt und Asche.Das Grötzinger Schloß war glücklicherweise
noch bewohnbar, und so zog damals Badens
Markgraf mit seinem gesamten Hofstaat in
dem Dorfe Grötzingen ein, um hier so lange
zu verweilen, bis die markgräfliche Familie
nach Pforzheim übersiedeln konnte . Nachihres Mannes Tod behielt die Markgräftn inder Augustenburg ihren Witwensitz , sind nachihrem Heimgang wurde bas Schloß als fürst¬
liches Kammergut erklärt und der Vermal-

Voranschlag
der Landesversicherungsanstalt

Wieder Verlust - Hoffnung auf Besserung der Lage
Der Gesamtvorstand der LandeSversiche»

rungsanstalt Baden ist zu einer ordentlichen
Sitzung zusammengetreten, um den Voran¬
schlag für bas Geschäftsjahr 1934 aufzustellen .
Zum erstenmal wirkten bei Aufstellung eines
Voranschlags die neuernannten Vertreter der
Versicherten , Reichstagsabg. Fritz Plattner ,
Karlsruhe , Müller Kepplinger, Rastatt , und
Elektromonteur Bürkle , Karlsruhe , mit.

Der Vorsitzende des Vorstands , Präsident
Rausch , ging in eingehenden Ausführungen
auf die Vermögenslage der Träger der deut¬
schen Invalidenversicherung , ihre Sanierung
und die Finanzlage der LVA . Baden im be¬
sonderen ein. Der Stand des Gesamtvermö¬
gens betrug 1932 : 42 233 000 RM . Der Betrag
versteht sich einschließlich Grundbesitz und be¬
wegliche Einrichtungen, welche auf ungefähr
11 200 000 RM . anzuschlagen sind . Die Kapi¬
talanlage der LVÄ . Baden betrug nach dem
Stand vom 1 . Januar 1933 : 31347 305 RM .,
nach dem Stand vom 1 . November 1933 :
29 441 480 RM . föhne Grundbesitz und beweg¬
liche Einrichtungen) , mithin Verminderung
2105 823 RM . Der Vermögensverlust durch
die Inflation beziffert sich auf 64 681000 NM .
Während bis zum Jahre 1930 mit Neberschüs-
sen zu rechnen war , folgten von da ab Ber -
mögcnSvermi»berungen : nach dem Voran¬
schlag für 1934 werden diese 1609 000 RM .
betragen. Es ist mit Bestimmtheit zu erwar -

ten, daß die inzwischen eingesetzte rückläufige
Bewegung der Ärbeitslosenziffer und die Aus¬
wirkungen des vom Reichskabinett am 1. De¬
zember 1933 verabschiedeten „Gesetzes zur Er¬
haltung der Leistungsfähigkeit der Invaliden - ,der Angestellten - und der knappschaftlichen
Versicherung " cs mit sich bringen , daß der für
das Jahr 1934 voranschlagsmäßig vorgesehene
Fehlbetrag überhaupt nicht oder nur zum ge¬
ringen Teil auftreten wird.

Die LVA . Baden wird an Beiträgen ein¬
nehmen im Jahre 1933 etwa 22 000 000 RM .,
1934 ungefähr 24 500 000 RM . Die Ausgaben
der LVÄ . Baden für Invalidenrenten , Wan¬
derversicherte usw . werden sowohl im Jahre
1933 als auch 1934 ungefähr 24 500 000 RM .
betragen. Die Einnahmen aus Zinsen werden
sich 1934 auf etwa 1800 000 RM . beziffern.

Unter den Zuwendungen, die den allgemei¬
nen Maßnahmen zur Verhütung des Eintritts
vorzeitiger Invalidität unter den Versicher¬
ten oder der Hebung der gesundheitlichen Ver¬
hältnisse der verstcherungspflichtigen Bevölke¬
rung dienen, wurde erstmals die NS . - Volks-
wohlfahrt ausgenommen und ihr ein Betrag
von 8000 RM . genehmigt . Bei Fortschreitcn
der Besserung der Finanzlage der LVA . wird
man diesen Betrag entsprechend erhöhen.

Nach eingehender Beratung über die einzel¬
nen Einnahme- und Ausgabepostcn fand der
Voranschlag einstimmige Genehmigung.

tung Gottesaue zugeteilt. Zu dem Fürstensitz
gehörten noch ausgedehnte Ländereien und
mancherlei Nebengebäude. Die Landstraße,
die heute von Durlach über Grötzingen ins
Pfinztal führt , war ehemals Zufahrtsstraße
zum Schloß . Sie bog etwa beim heutigen
Grötzinger Bahnhof ab und stieg geradewegs
zum Schloßpark hinan . Große Teile des ehe¬
maligen Schloßgutes sind heute den Anlagen
der Landwirtschaftlichen Lehr - und Versuchs¬
anstalt Augustenberg einverleibt .

Das Schloß selbst hat im Laufe der Jahr¬
hunderte gar oft seinen Besitzer gewechselt.
Um 1750 standen die Gebäude verlassen . Eine
Zeitlang hauste der Schäfer mit seinen Schafen
darin . Während der Napoleonischen Kriege
war eS als Lazarett eingerichtet , später be¬
trieb ein Pforzheimer Fabrikant in den einst
so schmucken Räumen eine Knopffabrik, und
dann wurde es sogar zur Bierbrauerei ge¬
macht. Als gegen Ende des vorigen Jahr¬
hunderts bedeutende Künstler in Grötzingen
sich niederlieben und so den Grund legten zu
der bis in unsere Zeit herein bestehenden
„Malerkolonie Grötzingen"

, fand auch die
Augustenburg einen Liebhaber. Kunstmaler
Fikentscher erkor sich das idyllische Schloß zu
seiner Wohnung. Die Augustenburg wurde
zum Treffpunkt einer großen Künstler¬
gemeinde , zu der Campmann, Biese und Hein
gehörten, Künstler, denen der Pfinzgau zur
Heimat wurde, und die durch manches Bild
von der Schönheit seiner Landschaft kündeten .
Hier auf der Augustenburg gedieh der Plan
zur Gründung des „Karlsruher Künstlerbnn-
des"

, der es sich zur Aufgabe machte, gute und
billige Bilder im badischen Volk zu verbreiten.

Heute ist eS einsam und still geworden um
Altmeister Fikentscher . Mit seiner Frau , die
sich als Künstlerin in früheren Jahren eben¬
falls betätigte, wohnt der greise , aber noch
immer rüstige und unermüdliche Meister in
den Räumen seines Grötzinger Schlosses . Die
Nöte unserer Zeit haben gerade auch für den
schaffenden Künstler das Leben zu einem
fchweren Kampf ums Dasein gemacht. So ist
es verständlich , daß der Besitzer der Augusten¬
burg nicht mehr in der Lage ist , die immer
wieder nötigen Ausbesserungen und Erneue¬
rungen des historischen Baues durchzuführen.
Das Schloß ist stellenweise sehr baufällig, und
Fachleute fürchten um seinen Bestand . Die ge -
famte Schloßanlage steht unter staatlichem
Denkmalsschutz . Soll das Grötzinger Schloß
als Heimatbenkmal der Nachwelt erhalten
bleiben, so tut schnellste Hilfe not. Wie den
Schwetzingern der Schloßgarten und den
Karlsruhern bas Residenzschloß, so ist den
Grötzinger« ihre Augustenburg ein heilig
Vermächtnis, um deren Erhaltung man sich in
maßgebenden Kreisen doch ernstlich bemühen
möge . pp.

Neichsstatthalter 4
bei Benz Mannheim

, .. . . .. zro >
! Mannheim , 6. Dez. Rcichsstatthaltcr

Bert Wagner besuchte am Mittwochnachin " ^
von Ludwigshafen kommend , wo er me
zischen Mühlenwerke besichtigt hatte ,
Daimler - Benz- Motorenwerke Mannheim- <
wurde bei seinem Eintreffen um 3 Um ,

Generaldirektordem Fabrikhof von raciiciuu. uv .— -
ewStuttgart , begrüßt. Nach einer längeren *

gehenden Besichtigung der Werke , wo er
den Arbeitern überall begeistert bcgr ^
wurde, sprach er im Ausstellungsraum 5» ^
inzwischen dort versammelten BelegsaM , icI
Werkes. Er habe den Eindruck , daß auw (
die Arbeiterschaft tr-cu hinter Adolf ,,
stehe und seinem Aufbauwerk jede nur oe
bare Hilfe leihe .

Bietigheimer Allerlei
letz's . Bietigheim, 5 . Dez . Nachdem in den fi

ten Wochen die heimtückische Scharlachk.
E

heit in vielen Familien erloschen war,
» «&nunmehr mit neuer Macht ausgcbrochen

hat zahlreiche Kinder aufs Krankenlager ^
worfen. Die Zahl der Kranken ist derart 8 *^
daß die Kinderschule geschlossen werden m»»
Hier war in den Rathaussaal eine Verlang
lung der Milchproduzenten einberufen. 7H
überraschend große Beteiligung zeigte , w
Interesse man hier diesem Punkte entgeg
bringt . Infolge verschiedener Meinung^ . ,,
schiedenheiten , die noch beizulegen sind , nt 'w
die Entscheidung vertagt werden. Der
fchluß ist einer weiteren Versammlung
behalten. „ „rpuDringende Notwendigkeit für Neuam " ^
eines gesunden Genossenschaftswesens vm (
die Generalversammlung mit anschliegeu .
Liguidatton der Warengenossenschaft . Vorn
Simon Essig eröffnete die Versammlung ^

"
Hierauf übermittelte der Rechner die gern §
Tagesordnung . Verbandsrevisor Pfister
Verband landwirtschaftlicher Genossenschan ^
in Karlsruhe nahm hierauf das Wort,
über die Bilanz und die stattgefundene 0 *’ J)
liche Revision Aufschluß zu verschaffen. JL,
Erledigung der verschiedenen Punkte der * {
gesordnung wurde die formelle Auflösung
fett dem Jahre 1912 hier bestehenden Ba >> ,
lichen Bezugs» und Absatzgenoffenschaft
schlossen .

Aus dem Gemeinderat Breiten
Brette «, 6. Dez . Den Christian Bctsche,̂ ,

leuten , Rehhütte, wurden anläßlich der «’c. {(
ihrer Goldenen Hochzeit die Glückwünsche .
Gemeindeverwaltung unter UeberreMin .^
eines Geldgeschenkes ausgesprochen . Die
Aussicht genommene Bekämpfung der Ralfs.

" ,
plage im Stadtgebiet soll nunmehr durch«
führt werden. Die Bekämpfung wird Serie1 #
Kommission übertragen , die die Bckäinpl .
der Feldmäuse durchgeführt hat. — Nach " f
von der Kreislandwirtschaftsschule vorgcleg^
Schülerverzeichnis besuchen tm 1 . Kurs 2», '
2. Kurs lö

"
also insgesamt 38 Schüler die

ei«nannte Schule. Darunter befindet sich n»r ) .
Landwirtsfohn aus hiesiger Stadt . Das ist e
beschämende Feststellung . Es soll versucht n>
den , die Zahl der hiesigen Teilnehmer »»
höhen . «.. jfi»

Auch in diesem Jahr wird wieder ein „-7 ^ ,.
nachtsbaum für Alle" aufgestellt , und eine .
sentliche Weihnachtsfeier am Heiligen, « >%,
abgehalten. Der Musikverein, sowie die V
sangvereine „Frohsinn" und „Sängern » ^
werden um ihre Mitwirkung angegangen-
der Feier auf dem Marktplatz wird der +
sannenchor auf dem Kirchturm spielen -

Im Gaswerk ist die Erneuerung des
torten -Ofens notwendig. Der Aufwand jc,
trägt 6000 RM . Es mutz ein Anlehen rn ' (
ser Höhe ausgenommen werden, das in
Jahren zurttckbezahlt werben soll .

Kleine Rundschau
hf . Spöck, 6. Dez . (Notizen vom Tage.) Am

letzten Samstagabend hatte der Radfahrer -
vcrein „Vorwärts " seine Mitglieder in das
Lokal zur „Krone" eingeladen, um erstmals
wieder nach langen Jahren gemeinsam Weih¬
nachten zu feiern . Eine Abteilung des Ge¬
sangvereins „Liederkranz" , heitere Vorträge
sowie die Hauskapelle sorgten für gemütliche
Stunden , die nur allzurasch verflossen . —
Dieser Tage fand betr. Gründung einer
Jungbauernschaft lim Bürgersaale des Rat¬
hauses eine Versammlung der hiesigen Jung¬
bauern und Landwirtssöhne statt , in welcher
Bürgermeister Friedrich Friedle über Zweck
u. Ziel der NS .-Jungbauernschaft referierte
und auch eine solche hier ins Leben rief. —
Vor einiger Zeit wurde einem Einwohner in
der Adlcrstraße über 100 Bündel Tabak
während der Nacht gestohlen . Am Montag¬
abend gegen 10 Uhr konnten in einem benach¬
barten Anwesen Diebe verscheucht werden,
die es scheinbar ebenfalls auf verkanfsfertigen
Tabak abgesehen hatten. Doch sind diese in
der Dunkelheit unerkannt entkommen .

M Gondelsheim, 6. Dez . (Hohes Alter .)
Als eine der ältesten Einwohnerinnen konnte
hier dieser Tage Frau Karl Ratzel , Witwe, in
geistiger und körperlicher Rüstigkeit ihren
81. Geburtstag begehen .

) ( Mannheim , 6. Dez . (Oeffentliche Be¬
lobung für Lebensretters») . Der Lanöeskom -
missar hat Fräulein Dorothea Hautz in Mann¬
heim , die am 6. August die Frau Maria Kotz¬
bauer und den Maschinisten Heinrich Walter ,
beide in Ludwigshafen, durch mutiges und
entschlossenes Handeln vom Tode des Ertrin¬
kens im Mannheim Strandbad gerettet hat,
eine öffentliche Belobung ausgesprochen .

) ( Mannheim , 6. Dez . (Gemeinsam in den
Tod) . Am Sonntag hat sich in seiner Woh¬
nung in der Hafcngegend ein älteres Ehepaar,
offenbar infolge finanzieller Sorgen und
schwerer Krankheit der Frau , durch Einnehmen
von Tabletten vergiftet.

S1-
! Kehl, 7. Dez. sFestlicher Einzug des ^

Nikolaus . ) Eine in ihren Ausmaßen noco g.
erlebte Nikolausfeicr gab es am Diene
abend . Das gesamte Hitlerjungvolk hatte ^mit Fahne und Spielmannszua vor
Bahnhof eingefunden, um den St . NlkMpe
abzuholen. Eine nach Tausenden zäh?.«.. . . glnUl
Menschenmenge umsäumte den werten -7 . se-

und die Adols -Sitlcr -St
fl« '

Hofsvorplatz und die A dol f -Hi t l c r - ^ ^ t
Hoch zu Roß wurde der Nikolaus im
Triumphzug vom Jungvolk durch die 77 zjt
ßcn der Stadt zur Stadthalle geleitet,
eigentliche Bescherung vor sich ging . . j,scS
Kehl schien auf den Beinen zu sein , um p
eigenartige Schauspiel zu gehießen .

: : Nenmühl ( A . Kehl ) . 6 . Dez. ( K« rrs" jz
singen . ) Eine schöne altdeutsche Sitte
der hiesigen Gemeinde ausgenommen ' 5011
den . das Kurrendesingen der Jugend .
Adventsonntag zogen die Jnngmädct
BDM . vor die Häuser alter Einwohner „p
70 Jahre , sangen herrliche Volkslieder
überreichten ein geschmücktes Tannen » - jn
lein mit einem sinnigen Sprüchlein.
Altenheim hat die schöne Sitte des -77 jC
singcns der Jugend wieder Eingang
funden.

1>!"
) ( Stollhofe« ( Amt Bühl ) , 6 . Dez . lE

ken . ) Der hier wohnhafte 20 Jahre alte -
gae*

wirt Reinhard Gutmann . der vor vier ,,,
chen erst seinen Dienst im FÄD . - Lager ^ ci>
det hatte und auf einem RhcinschM ^ sselals Matrose gefunden hatte, ist ins ^
gestürzt und ertrunken . .

! Allmanswei-r (Amt Lahr) , 6 . Dez - f pt
Arbeitslose. ) Auch die hiesige Gemeind : p ,
nunmehr keine männlichen Arbeitslosen ' pr «
da alle verfügbaren Kräfte am HawE . - s,
schutzdamm des Rheins , Abschnitt 7 0
eingestellt worden sind . ^

: Eberbach , 7. Dez. ( Der Neckar .jjejj
Die Kälte nimmt immer mehr zu - ^ §„l
kar , der in den letzten Tagen Treivc >^
sich führte, ist bereits mit einer feitsti -v
Eisschicht überzogen.
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Aus - er Landesharrptfiadt
Womit

kann ich Freude machen ?
Aus allen Schaufenstern frohlocken Tannen -

Mge : Advent ! Wieviel diese Boten aus dem
7°ald und den Bergen doch ausmachen ! ES ist
»»nz anders , heute durch die Straßen zu gehen ,

noch vor einigen Wochen. Man sieht mit
r.* ren Augen in die Welt, und, wenn man
M umblickt, so denkt man nicht so sehr „was
fauche ich ?« als vielmehr „womit kann ich»reude machen?"

y And geht das nicht jedem so, den wenigen
^ uten mit dem großen Geldbeutel und den klei»
M Kindern, die am 1. und 2. Adventssonn-

heimlich den Spartopf leeren und nun
M den paar Groschen tausend schöne Dinge
Ufen wollen, für die Eltern , für die Ge -
Uwister , für ihre freunde ober für die Not-^ loenben, vom Winterhilfswerk betreuten ?
. Langsam zieht uns die Straße in den Bann

Weihnachtszeit . Gestern noch eilte man
sonst durch die Geschäftsstraßen , dachte an

Ms andere, nur noch nicht an den Heiligen
^bend , aber plötzlich ist die Stunde da , wo
Mn selbst vor den Schaufenstern steht und
Ausschau hält , mit sich berät und seine Fi¬
nanzen überfliegt .

Wie jedes Jahr ziehen die Menschen wieder
M Paketen und Paketchen beladen durch die
fraßen , in denen im Licht der Adventszett

Funke Weihnacht zittert , ein kleiner Funke
nur, aber er genügt, um im Verein mit den
ŝ annenzweigen so etwas wie Poesie in das
°u tragen , was man nüchtern „das Geschäft"
?a«nt. Das Kaufen läßt die Augen heller
buchten und stimmt fröhlich . . .
. Es weihnachtet in den Straßen der Groß-
aaot . Während auf den Tannen des Schwarz-
Mldcs die Schneckristalle glitzern, blinkt und
a»tzt es auch tausendfältig aus dem Grün der
>-tabt . Und das Geheimnis dieser Tage ist ,
M jede Gabe ihren Wert erhält durch den
Mnnenzwcig. der sie ziert , einen Wert , den
Mn nur fühlen, nicht errechnen kann . M.

Oie Schneeflocke
Noch nie war eine Flocke so bescheiden
Wie diese , die mir auf der Nase saß.
Sie kam geschneit — das kann man nicht be-

streiten —,
Wobei sie ihre Schwesterchen vergaß.

Die andern fanden sich in toller Freude
Und wirbelnd — froh, sie wurden stark und

t -, stolz .
< Indes die Flocke ihre Fahrt bereute.

Errötete und auch im Nu verschmolz.
M.

Sonntagsrückfahrkarten
küx die Karlsruher „ Braune Weih¬

nachtsmesse "

^ ür die vom 2. bis 17. Dezember dauernde
'.braune Weihnachtsmesse " in Karlsruhe wer-
°en Sonntagsrückfahrkarten iauch Blankokar-
!ei0 ausgegeben mit folgender Gültigkeits¬
dauer : Ucber die Sonntage <lv . und 17 . De -
»emberj von allen Bahnhöfen der Reichsbahn -
" Uektionsbezirke Karlsruhe und Ludwigshafen
?- Rh. mit Gültigkeitsdauer von Samstag
. Uhr bis Montag 12 Uhr (spätester Antritt

Riicksahrtj . An den Wochentagen mit Aus¬
nahme der Samstage von allen Bahnhöfen der
'aeichsbahnbirektiovsbezirke Karlsruhe u . Lud¬

wigshafen a. Rh . im Umkreis von 30 Kilometer
um Karlsruhe mit eintägiger Gültigkeitsdauer
von 8 bis 24 Uhr (spätester Antritt der Rück¬
fahrt) . Diese Wochentagsrücksahrkarten gelten
zur Rückfahrt nur dann, wenn sie mit dem
Stempel der Ausstellung versehen sind.

Frachtfreie Christbäume
für Bedürftige

Es ist der Wunsch des Führers , daß das
Weihnachtsfest in jeder deutschen Familie un¬
ter dem Christbaum gefeiert werde . Auch die
Deutsche Reichsbahngesellschaft hat sich in
dankenswerter Weise in den Dienst dieser
Idee gestellt . Trotz ihrer Belastung durch die
Liebesgabentransporte hat sie sich bereit er¬
klärt , Weihnachtsbäume für das Winterhilfs¬
werk bis zum 24. Dezember frachtfrei zu be¬
fördern , wenn sie in ganzen Wagenladungen
aufgeliefert werden. Die Versendung hat in
Ser gleichen Weise zu geschehen wie Sie Ver¬
sendung der übrigen Liebesgaben für das
Winterhilsswerk, die durch die Ortsgruppen
der NS .-Volkswohlfahrt erfolgt. Dieses Opfer
der Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft wird es
in vielen Fällen überhaupt erst möglich
machen, die durch den Waldbesitz gespendeten
Bäume den Bedürftigen zuzuführen.

Aus Beruf und Familie
Unter Anerkennung des nationalen Opfer¬

sinns in den Ruhestand versetzt wurde Ober¬
regierungsrat Ernst Dahlinger beim Bezirks¬
bauamt Karlsruhe .

Zugend für deutschen Sozialismus
Der Führer der Deutschen Studentenschaft,

Dr . Stäbel , beschäftigt sich in einer grundsätz¬
lichen Erklärung mit der Erneuerung der Le¬
bensformen und -auffasiungen, die der neue
Geist gerade auf unseren deutschen Hochschulen
vom neuen Studenten fordert . Er sagt dazu in
seiner Erklärung :

„Die Spannung zwischen Arbeit und Geist,
die Jahrzehnte hindurch deutsches Leben be¬
herrschte, und die unausgeglichen zum Ver
hängnis für alles Schöpferische werden mutzte,
ist in einer neuen Generation hinfällig gewor¬
den.

Was sich zuvor ausschloß «ub bekämpfte ,
ist i« der Jugend geeint zu einer uuge-
ahute« Kraftquelle geworden, und for¬
dert nun die Umgestaltung der äußeren
Lcbeusforme«, die der neuen inneren

Wirklichkeit nicht mehr gemäß sind.
Die Kameradschaft als Lebensform ist auch

in der Studentenschaft die unumgängliche Be¬
dingung für künftige Leistung , und ich vermag
den Studenten » der sich nicht auch im einfach¬
sten und geringsten Dienst in der SA . bewäh¬
ren will, als Studenten nicht mehr anzuerken¬
nen . Denn hier wird Gemeinschaft erlebt, und
wer glaubt , dieses Erlebnis durch Diskussionen
oder Lektüren ersetzen zu können , der stellt sich
in die Reihe derer, die reden, statt zu leben
und gesellt sich gerade zu denen , die wir für
unsere Arbeit nicht gebrauchen können . Und ich

Kameradschaslsabend
der Wüschen Hauptverwaltung

Zu einem Kameradschaftsabend hatte sich am
Dienstag , den 5. Dezember d . I ., im oberen
Gartensaale der städtischen Tiergartenwirt¬
schaft die gesamte Beamtenschaft der städtischen
Hauptverwaltung versammelt. Anlaß hierzu
gab das Ausscheiden der Kollegen , Stadtamts¬
rat Eugen Feigcnbntz, und Gemeiuöesekretär
Friedrich Klotz, aus dem städtischen Dienst in¬
folge Erreichung der Altersgrenze . Nach
einigen Musik - und Liebcrvorträgen begrüßte
Verwaltungsdirektor Lacher die Erschienenen ,
wobei er insbesondere seiner Freude darüber
Ausdruck verlieh, daß Herr Bürgermeister
Dr . Friboli » als Vertreter des Herrn Ober¬
bürgermeisters und Herr Kreisleiter Stadtrat
Worch sowie die Herren Stadträte Backfisch ,
Dr . Mach, Rieduer» Albert Schneider und
Karl Schneider die Veranstaltung mit ihrem
Besuche auszeichneten . In seinen weiteren
Ausführungen gedachte Direktor Lacher der
besonderen Verdienste der beiden scheidenden
Kollegen . Stadtamtsrat Feigenbutz habe sich
während seiner 36jährigen Dienstzeit als Vor¬
stand der städtischen Hauptregistratur das be¬
sondere Vertrauen seiner Behörde und die
Wertschätzung seiner Kollegen zu erwerben ge¬
wußt. Gleiches könne von dem pflichtgetreuen
Gemeindesekretär Friedrich Klotz gesagt wer¬
den , der sich nicht nur in seiner Tätigkeit als
Bürgermeister der früheren Gemeinde Rüp¬
purr der Achtung und Verehrung seiner Mik

fugen und sie gut zu betreuen. Er überreichte
ihnen als Erinnerungsgabe je eine Radierung
von Kupferschmid , den Adolf -Hitlcr -Platz dar¬
stellend, wobei er ihnen die besten Wünsche
für einen schönen Lebensabend entbot.

Bürgermeister Dr . Friboli « überbrachte die
Grüße des an der Veranstaltung abgehaltencn
Oberbürgermeisters Jäger . Er ermahnte die
städtischen Beamten , ihren Mitbürgern das
Beispiel einer guten Lebensführung und
treuer Pflichterfüllung zu geben .

Gemeindesekretär i . R Klotz dankte in herz¬
lichen Worten für die dem Kollegen Feigen¬
butz und ihm erwiesene Ehrung.

Um das gute Gelingen des Abends haben
sich durch wertvolle Darbietungen verdient
gemacht die Herren Konzertsünger Paul Sig¬
mund, Schauspieler Wolsgang Harprecht vom
Badischen Staatstheater , Verwaltungsinspek¬
tor Ludwig Becker, Angestellter Arthur Götz»
Obersekretär Emil Renbclt und ein Orchester
von Studierenden der Badischen Hochschule
für Musik . Das Weststadt -Doppelquartett bot
im Verlaufe des Abends noch mehreremals
Beweise seines guten gesanglichen Könnens.
Schließlich gab Oberinspektor Rössel der
Freude über den guten Verlauf des Abends
Ausdruck , wobei er noch einmal Sinn und
Zweck solcher Kameradschaftsabcnde unter¬
strich . So nahm der Abend in allen Teilen

bürger erfreuen durfte, sondern auch nach der einen sehr schönen und harmonischen Verlauf :
Einaemeinbung Rüppurrs zu Karlsruhe es er hat zweifellos viel zur Förderung des Ka-
oerstanben hat, die Bewohner dieses Stadt I meradschafts - und Gemeinschaftssinnes unter
teils reibungslos in den Stadtverband einzu- 1 den Teilnehmern beigetragen.

glaube, es gibt auf den deutschen Hochschulert
noch eine ganze Reihe solcher Leute !

Sozialismus ist uns mehr als Gerede oder
Haltung , die auch ein Mensch ohne Substanz
zeigen kann . Deutscher Sozialismus ist der Ju¬
gend inneres Gesetz , das alle Bereiche des Le¬
bens bestimmt , und das nur der besitzt , der es
ganz und ohne Einschränkung in sich trägt .
Deshalb ist es nicht möglich , diesen Sozialis¬
mus zu verwässern oder abzuschwächen, und
die Entscheidung für oder gegen ihn ist eine
grundsätzliche und kompromißlose : sie greift
an die Wurzeln des persönlichen Lebens selbst.
Wer diese Härte nicht anerkennt, ist für »ns
verloren , und lebt an Zeit und Volk vorbei.
Solche Scheidung ist heut notwendig, denn sie
ermöglicht es, daß das Schicksal der kommenden
Generationen nicht von vornherein mit unge¬
klärten Begriffen belastet wird . Gerade auf der
Jugend aber ruht die Verantwortung , den
deutschen Sozialismus , der sie durchformt , auf
allen Gebieten des Lebens sichtbar zu machen
und sich nicht verdrängen zu lassen aus der
Front , bei der die Entscheidung über Deutsch¬
lands Zukunft liegt."

polizeibericht
vom 7. Dezember 1833

Scheuende Pferde : Am 6. Dezember 1883 um
23.15 Uhr , scheuten aus unbekannter Ursache
zwei Pferde und gingen mit einem mit etwa
68 Ztr . Getreide beladenen Wagen durch. Bei
dem Versuch des Fuhrmanns , die Pferde auf-
zuhalten, zerriß der eine Zügel. Dadurch
verlor der Fuhrmann die Gewalt über die
Pferde . Der Wagen streifte an einem Grenz¬
stein und stürzte um. Ein noch aus dem Wa¬
gen sitzender junger Mann wurde beim Um¬
fallen des Wagens auf den Boden geschleu¬
dert und schwer verletzt : er fand Aufnahme
im Städt . Krankenhaus. Lebensgefahr besieht
nicht. Der Sachschaden beträgt etwa IW RM .

Wo ist Kunstmaler Voegelen 7
Vermißt wird seit 15. Oktober 1933 der 23-

jährige Kunstmaler Willi Voegelen. Er ist
zirka 188 Zentimeter groß, hat schwarzbraune
Haare, ist bartlos und hat ein längliches, blas¬
ses Gesicht . Er trägt einen dunkelblauen An¬
zug mit feinen weißen Streifen und wahr¬
scheinlich weiße Tennisschuhe .

Wer über den Aufenthalt des Vermißten
Angaben machen kann, wird gebeten , diese der
Vermißtenzentrale beim Landeskriminalpoli¬
zeiamt mitzuteilen.

Glaiteisgefahr
In den Mittagsstunden des Donnerstag

entstand in den Straßen der Stadt ziemlich
unvermittelt Glatteisgefahr . Um die dritte
Nachmittagsstunde stellte sich ein rieselnder
Reif ein , der auf den Bürgersteigen und
Fahrdämmen binnen einer halben Stunde
eine Eisschicht hervorrief , die eine Verkehrs-
crschwerung hervorrief . Sämtliche Sandstreu¬
fahrzeuge der städtischen Straßenreinigung
wurden daher in Fahrt gesetzt . Die Kaiser¬
straße konnte in einer halben Stunde von je¬
der Glatteisgefahr befreit werden. Unfälle
konnten infolge des schnellen Durchführens der
Streuaktion verhütet werden . Auch die Haus¬
besitzer bemühten sich , die Bürgersteige vom
Glatteis zu befreien.

l I « (ilethnnchtsmege
iKarlsruhe - ötädtiscfje^ usstellungsfjalle - 2. bis n . ‘Dezember

Xindemesse
Die Kindereintrittskarte berechtigt zur unentgeltlichen
Karussellfahrt oder einer Freivorstellung des Kasperle .

‘Gonfiimkino
Veranstalter : Institut für Deutsche Wirtschaftspropaganda u. NSHago . Kreisamtsleitung Karlsruhe unentgeltliches 1 */2 stündiges Unterhaltungsprogramm .

Oie Etrusker und ihre Kunst
Zweiter Vortrag von Prof . Or. Gtepanow

Mittwoch abend sprach Prof . Dr . Stepanow -Sl im Munzschen Konservatorium in Karlsruhe
. er zu zahlreichen Besuchern über dieses alt -

Miemsche Volk , das erst den Grund zu jeder
.Mischen Kultur legte und die heutige Forschung
j

1 noch manche Rätsel stellt. Zahlreiche Lichtbil-
wachten die Ausführungen Prof . Stepanows

liMrägsamer , aus denen wir folgendes Hauptsäch-
M wiedergeben.

finö die toten Sprachen der Etrusker (wie
^ sh der Kreter) unverständlich. Das Etruskische

weder mit semitischen noch mit arischen Spra¬
ch Berührungspunkte auf , hingegen schimmern
^? iche Elemente durch . Sprache und Volk ist
die ^ dollkommen Eigenartiges , rassisch gehören

Etrusker jener jetzt nahezu ausgestorbenen
^. melmeerrasse an . Trägt doch das Tyrrhenische
£ ,er seinen Namen nach ihnen . (Etrusci , Tusci .
„. ^ h , Tyrrenoi .) Vermutete man früher ein«
de« Heimat , so neigt man heute eher dazu,
W8 ’n kleinasiatischer Richtung anzunehmen ,

Herodot schon hinweist . Im Gegensatz zur
A^ wgenden Siedlungsart der Griechen, an den
zo - '^^ entlang , stoßen die Etrusker ins Landinnere
Sw breiten sich nach Norden und Süden aus .

8. vorchristl . Jahrdt . ist das der anfänglichen

Kolonisation , das 7 . Jahrdt . dar der Ausbrei¬
tung ; hundert Jahre später kann man die Etrus¬
ker gewissermaßen als die Herren Italiens an¬
sprechen . Es steht fest , Namen weisen darauf hin,
daß Nom im 6 . Jhdt . von etruskischen Königen be¬
herrscht wurde ; der römische Stolz wollte das aller¬
dings nicht wahr haben ; auch soll der Name Rom
etruskischen Ursprungs sein. Die etruskischen
Tchriftfunde , heute rund 9888, werden seit 1893
im Corpus inscriptionum etruscarum gesammelt
und veröffentlicht.

Die etruskische Kunst hat ihren ganz spezifischen
Charakter, der an di« kretische Kunst erinnert . Der
Totenkult erhielt uns Gräberbauten , die kretifch-
mykenifchen Einfluß zeigen . Aber sie erscheinen
etwas unbeholfener . Die Hauptfundorte sind Tar -
quinii , Orvieto , Veji , Corneto , Cervetri u . a . Wie
überhaupt dieser Totenkult (abweichend von den
anderen italienischen Völkern) uns Funde ermög¬
licht , wie u . a. Armbänder , Goldsachen. Um es
gleich vorwegzunehmen , die etruskische Kunst ist
keine ursprünglich kernhaft- schöpferische , sondern
sie nimmt verarbeitend die großen Strömungen
auf , um sie ihrer Eigenart anzupasien . So spiegelt
sich auch stets das Ringen um den griechischen
Lebensausdruck in der Kunst bei den Etruskern

wider . Aber nichtsdestoweniger ist und bleibt die
Eigenart stark und lebensfähig . Im 7. Jhdt .
machen sich frühorientalisierende Einflüsse geltend,
die im folgenden Säkulum von griechischen und
zwar dorisch orientierten , abgelöst werden . Nun
öffnet sich das etruskische Wesen völlig der griechi¬
schen Kunst, man nimmt griechische Bildhauer und
Maler ins Land . Reliefs und Schmuck an Grab¬
türen wird flächig behandelt . Die Malerei ge¬
staltet man dorisch - monumental .

Beim Durchdringen des jonischen Elementes im
Griechenland wandelt sich die etruskische Auffas¬
sung auch in dieser Form . Meist handelt es sich
hier um Fresken . Nicht nur die Technik wird über¬
nommen , sondern auch inhaltlich lehnt man sich
an , z . B . bei Darstellung von Szenen aus den
Homerischen Epen . Das Heitere , Dekorative schafft
hier ganz Eigenartiges Als Material verwendet
man für Plastik nicht Marmor , sondern Terrakotta
und Metall . Auch hier ist die Stärke Etruriens
(wie die der Kreter) das Naturalistische. Die wei -
chere jonische Ausdrucksart wandelt sich hier in
eine kräftigere, männlichere . (Apoll von Veji .)
Der große jonische Impuls jener Zeit findet hier
sein ausgeprägtes etruskisches Lokalkolorit. In
anderer Richtung pflanzt sich die jonische Welle bis
Ostasien und Indien fort. Aber auch Etrurien
stößt vor, die Kultur der Hallstattperiode . ist stark
von dorther beeinflußt . Die attische Periode im
5 . Jahrhundert findet ihren Ausdruck .. z . B . im
sog. „Leopardengrabmal " und dem „flötenspielen -
den Jüngling .

"

Die Eifersucht anderer Staaten zwingt Etrurien
nun zu dem großen Kampf (Schlacht bei Cuma«)
den cs endlich etwa um 208 v . Ehr. im Duell mit
Rom verliert . Politisch wird das Land von Rom
assimiliert . Im 5. Jhdt . erlahmt die Kunst leise.
Denn dem etruskischen Wesen liegt im Grund der
idealisierende Zug des Attischen ferner . Mit dem
Durchdringen des Hellenismus , dem Naturalis¬
mus gewissermaßen, lebt die etruskische Natur wie¬
der voll und reich auf , es erfolgt im 2. und 3 . Jhdt .
ein neuer Aufschwung. Gerade das naturalistische
Clement , ganz besonders, wenn es sich um Men¬
schendarstellung handelt , ist dem Etrusker eigen .
Darin sind sie unübertrefflich . Die Kunst ist nicht
mehr heroisch ; der Verismus feiert hier seine
Triumphe . Es entstehen Meisterwerke im Gesichts-
ausdruck. Nun macht sich ein Aufgehen in der
römischen Weltkunst bemerkbar (Der Redner "

) .
Das , was in dieser nicht griechisch ist , das ist
etruskisch ! Und dieser etruskische Funke glimmt
später unter der Asche des römischen Weltreichs
weiter , er setzt die Fackel der Renaissance mit in
Brand . Er lebt auch in einem Niccolo Pisano ,
einem Michelangelo , der selbst Fühlung mit den
Ueberrcsten jener Kunst nahm . Hier wird das
Wesen dieses Volkes klar anschaulich: barbarisch
aber kräftig, disharmonisch und doch vollklingend.
Ohne dieses etruskische Erbteil wäre die Renais¬
sance nie zu dieser überwältigenden , hinreißenden
Größe gekommen!

Herzlicher Beifall wurde Professor Stepanow zu¬
teil , und man hofft, ihn bald wieder in Karlsruhe
sprechen zu hören. Rill .
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Fritz Römhtl-t gestorben
Nach schwerer Krankheit, Sie wiederholt

Operationen notwendig machte, ist fast 77jäh .
rig» der weit und breit bekannte Karlsruher

MM

< O.V' y-* > ? ^ ^ 4 "̂ **

Dialektdichter Fritz Nömhildt, den man im
Volksmunde als Romeo kannte , gestorben .Er war eine im besten Sinne populäre Per¬
sönlichkeit der badischen Landeshauptstadt, ein
Mann goldenen Humors , der in unzähligen
Gedichtwerken Tausenden und Abertausenden
Freude und Trost bereitete, ein Künstler in
der Beherrschung des Dialekts . Seine Werke
werden in der Literatur bleibenden Wert be¬
halten.

Fritz Nömhildt ist gebürtiger Karlsruher .
Nach Besuch des Humboldtgymnasiums, Absol¬
vierung der Dienstzeit sicht er sich in England,Frankreich und Italien um und heiratet die
Tochter einer eingeborenen Karlsruher Fa¬
milie. Seine ersten Verse in Karls¬
ruher Mundart erschienen 1894 , heute sind siein über 29 Bänden auch über Baden hinaus ,verbreitet. 1997 erhielt er für das Festspiel
„Karlsruhe bei Nacht" das Ritterkreuz vom
Zähringer Löwen . Ernste Lyrik fand auch
starken Anklang und wurde teilweise von
Mottl , Schweikert , Faißt u . a . vertont. Weder
Alter noch die materiellen Verluste, die ihm der
Krieg brachte , haben dem allzeit aufrechten und
fröhlichen Mann den Humor verschlagen .
Während des Krieges nahm er als Freiwilliger
4 % Jahre in selbstverständlicher Bereitschaft an
der Verwaltung eines Lazarettes teil. In
einem hiesigen Blatt schrieb er bis in die letz¬
ten Tage seine lustige Betrachtung über die
Tagesereignisse unter dem verheißungsvollen
Namen „Tr . Tiftler "

. Er gehörte zu den
volkstümlichsten Gestalten der Landeshaupt¬
stadt und war im badischen Lande und auch
weit darüber hinaus beliebt .

Neben seiner Gattin und seinen zahlreichen
persönlichen Freunden trauern auch die Un¬
zähligen , denen der Heimgegangene dank sei¬
ner köstlichen Begabung zum Freund geworden
war .

Verwarnung von Zeitungen
Tie Pressestelle beim Staatsministerium

teilt mit : Durch das Badische Geheime Staats -
poltzeiamt wurde das Heidelberger Tageblatt ,
Heidelberg, die Heidelberger Neuesten Nach¬
richten , und der Sinzheimer Lanöbote , Sinz¬
heim verwarnt wegen der leichtfertigen Auf¬
nahme eines eingesandten Artikels , der eine
Verächtlichmachung behördlicher Mahnahmen
enthält. Für den Wiederholungsfall wurde
den Zeitungen ein Verbot angedroht.

GeschäftlicheMitteilungen
Tie bekannte Graßbandeltstrma Christian Riempp in

Karlsruhe bringt ihren vorzüglichen Kafsee in »eschmack-
bollen Geschenkdosen als vraktische Weihnachtsgabe zum Ver¬
kauf . — Tiefe Firma liefert auch die beliebten und sehr
preiswerten Riempp -Weine und Spirituosen . (Stehe Ins .in der Wcihnachtsbetlage .)

Lassen flch die Schubladen Ihrer Möbel schwer auf - und
zumachen? Tann bestreichen Sie ab und zu die Kanten mit
dem guten Gesest-BohnerwachS — Eie werden feltstellen ,wie leicht sie sich danach öfsnen und schließen lassen. Eie
kennen doch Geleit . das Edcl -Bobnerwachs aus den Thomp -
son-Werken in Düsseldorf , die Hersteller der seit über 50
Jahren bewährten Dr . Thompson « Schwan -Pulvers ? Gefest
bohnert mühelos bochglänzend . tritt , und wasserfest. Im
Gebrauch äußerst sparsam , im Preis sehr vorteilhaft , ist
Lesest das Bohnerwachs , das jede wirtschaftliche Hausfrau
verwenden sollte. Als Leser unseres Blattes erhalten Sie
auf Wunsch unverbindlich und vollkommen kostenlos eine
Probedose von den Thomvlon -Werken G . m . b. L . in Düssel¬
dorf .

Tie gachgeschäfte ssnd die zuverlässsgen Dezugsauellen für
die weltbekannten Fromm « Gummischwämme , Fromm «
Gummisauger . FrommS HauShaltungShandschube usw . Mit
dem Kauf dieser hvgienischen und chirurgischen Gummiwarcn
fördern Sie den Fachhandel . Bitte Lenken Sie bet Ihren
Einkäufen daranl

Der Cbrenbund Deutscher Weltkrlegsteilnehmer e. v . er¬
faßt alle Soldaten der alten Armee . Mitkämpfer der Front ,
der Etappe und der Heimat . Er will alle Wcltkriegsteil -
nehmer zu selbstloser Mitarbeit am Wtedcrausbau unseres
Vaterlandes anspornen . und in treuer Kameradschaft läßt
er Kriegsbeschädigten und deren Hinterbliebenen Rat und
Hilfe zuteil werden . Der Bund verleiht an leine Mitglieder
nach Vorlegung der Mtlitärpaviere auf Antrag durch das
Großmeisteramt ein Kriegs -Chrenkreuz . Ausführliches
Druckmaterial durch die GeschästSstclleMünchen 23 . Ungerer -
straße 30 . gegen Beilage von 4b Rvf . zur Deckung der
Selbstkosten.

Wir verweisen auf dar In heutiger Nummer erscheinende
Inserat , wonach es der Lebensrettungs -Gelellschast Bezirk
Karlsruhe gelungen ist . einen UebungSabend im Merordt -
bad zu bekommen. Dem Beziri Karlsruhe ist dadurch Ge¬
legenheit geboten , Schwimmer zu Rettungsschwimmern aus -
zubilden , resp. ist es jedem Schwimmer möglich, den Grund¬
schein der Deutschen LebenSrettungs -Gcsellschast zu erwer¬
ben . Auch soll den seitherigen Inhabern des Grundschcincs
Gelegenheit geboten werden , die RettungSgrisse und son¬
stige Uebungcn wieder auszufrischcn . An den Kursen kön¬
nen alle Pe - i -nen über 14 Jahre teilnebmen . Die Kurse
finden jeden Samsiag abends 8 Uhr im Vierordlbad statt .

Zweiter Verhandlungstag
im Falle Or . Weber aus Sinzheim

I » dem TotfchlagSprozeß gegen Dr . Weber
aus Sinzheim vor dem Schwurgericht wurde
am Donnerstag in der Beweisaufnahme fort¬
gefahren. Die Äussage einer ganzen Reihe der
36 noch zu vernehmenden Zeugen erbrachte
keine neuen Momente

Bon besonderem Jntereffe waren die Bekun¬
dungen des Arztes und Standartenführers Dr .
Binswanger aus Baden-Baden, der alsbald
nach der Tat nach Sinzheim eilte, wo er Gn-
wang, der im Bette lag, untersuchte und seine
Ueberführung in das Krankenhaus Baden-Ba¬
den veranlaßte . Guwang erklärte , er stürbe
gern für Adolf Hitler . Dr . Weber hätte er keine
Veranlassung gegeben , auf ihn zu schießen. In
der Wirtschaft hätte er lediglich seinen Sohn
vom Tische Dr . Webers weggezogen und ihn
aufgefordert, sich nicht mit Dr . Weber zu unter¬
halten.

In Steinbach und Sinzheim herrschte große
Erbitterung über Dr . Weber , weil dieser gesagt
haben soll, die SA .- Leute gehören kastriert. Das
Erscheinen Dr . Webers in der Wirtschaft wäre
als schwere Herausforderung empfunden wor¬
ben . Wenn er die SA .-Lente darüber belehre«
wollte » daß er ei» anständiger Mensch sei, hätte

ex keine Pistole mitführe« brauche«, er hätte
sich an die SA .-Führer wenden können . Gu¬
wang wußte von einer Prügelei nichts und ist,
wie er versicherte , ruhig seines Weges gegan¬
gen . Eine Zeugin, die durch die Schüsse in
der Eisenbahnstraße aufwachte , hörte den Ruf
„Hört es jetzt bald auf mit dem Loslassen !".
Mit den Worten, „Karl , komm !", hörte sie
zwei Personen nach dem „Sternen " zu davon¬
springen. Stefan Birnbräuer hielt Dr . Weber
auf Grund der ihm mitgeteilten Darlegungen
im Mütterverein für geisteskrank und warnte
das Bezirksamt schriftlich, Dr . Weber einen
Waffenschein auszustellen. Eine Reihe Leu¬
mundszeugen gaben an , baß Guwang nicht als
händelsüchtiger Mensch bekannt war . Die
Mutter des Angeklagten bekundete u. a ., baß
Dr . Weber Grund gehabt habe , sich bedroht zu
fühlen, weshalb er ständig die Waffe bei sich
führte.

Nach der Mittagspause erfolgte die Einver¬
nahme der letzten wenigen Zeugen, die Gut¬
achten der Sachverständigen und die Plädoyers
von Staatsanwaltschaft und Verteidigung . Die
Beratung des Urteils ist für Samstagvormit¬
tag vorgesehen .

Kameradschastsabend
des Motorsturms-t/il09

Unter der Fülle der Wochenendveranstaltun¬
gen in Karlsruhe ragte Hinsicht !, der Güte und
Originalität der Darbietungen , wie auch ange¬

sichts des ungewöhnlich starken Besuches, der
bestgelungene Kameradschaftsabenddes Motor¬
sturms 1/109 hervor.

Nach einigen flotten Märschen der bekannten
Kapelle Lockay vom Odeon begrüßte der stellv.
Sturmführer Siebach die Paten des Sturms ,

die zahlreich erschienenen Ehren - und anderen
Gäste , die aus allen Gegenden des Landes her¬
beigeeilt waren , um diesen Abend mitzuerlc-
ben . Er wies kurz auf Sinn und Zweck des
Abends im Geiste der Zusammengehörigkeit
und Pflege der Kameradschaft hin.

Und nun gings los. Mit ganz großem Er¬
folg eröffneten die vier Sing -Sing -Boys den
bunten Reigen der Darbietungen . Allgeineine
Freude erregte „Irma , das Riesenweib "

; viel
Beifall erntete „Hermann , der silberne Greif " ,
der Mann , der den Weltrekord im Gewicht¬
heben überbot, unerreicht die Parterre -Akroba¬
ten .

Eine ganz besondere Sensation war „Franko
Pulverinis " aufregende Fahrt auf der Todes¬
schleife . Ganz besondere Erwähnung verdient
u . a . noch Kamerad Schweizers Trickmalerei.
Den glänzenden Abschluß des Unterhaltungs¬
programms bildete das Auftreten des bekann¬
ten und beliebten Ehepaars Kögele . Und nach¬
her wurde, bis in den frühen Morgen hinein,
getanzt, gelacht und gesungen .

Alles in allem, ob alt , ob jung , ob in Uni-
form oder Zivil , jeder kam auf seine Kosten ,
und allen hat es gefallen.

Das badische Militär
Der Lanüesverein „Badische Heimat", Orts¬

gruppe Karlsruhe , hatte seine Mitglieder zu
einem Lichtbilöervortrag iibcr „Das badische
Militär " in den Saal des KTV . eingelaöen.
Oberstleutnant Freydorf gab einen inter¬
essanten Ueberblick über die Entwicklung des
bad . Militärs und damit über die badische Ge¬
schichte. Ausgehend von der Gründung der
Markgrafschaft Baden unter den Herzögcn von
Zähringen schilderte er die militärischen Be¬
gebenheiten des 17. , 18. und 19. Jahrhunderts
und behandelte die Entwicklung der Vcrteiöt-
gungs - und Angriffswaffen , die Kriegs¬
geschichte des Landes und die ruhmreichen
Taten des badischen Militärs . Ein reichhalti¬
ges Lichtbildermaterial machte den mit viel
Beifall aufgenommenen Vortrag besonders
interessant.

Das Zugehörigkeitsverbot für SA .-Mitglie-
der zu Klubs . Von maßgebender Seite wird
zu dem Erlaß des Stabschef Rühm über basVerbot der Zugehörigkeit von SA .- und SS .-Mitglieöern zu Klubs erklärt , daß dieses Ver¬
bot, wie ans dem Wortlaut auch eindeutigbervorgeht, sich selbstverständlich nur auf poli¬
tische Klubs bezieht . Nicht betroffen wird die
Zugehörigkeit zu Sport - und anderen unpoli¬
tischen Organisationen .

Gtandesbuch - AuSzüge
Todesfälle und Beerdiann ^ zeiten . 8 . Dez . : Adelheid

Wtrftnft , 79 Jahre alt . Witwe von Anton . Privatmann :
Beerdiaung am 8 Dez . . ( 4 .39 Uhr . — 7 . Dez . : Friedrich
Römhiidt , 76 Jahre alt , Ehemann : Feuerbestattung
am 11 . Dez . . 14 Uhr . Josef Kinmvv . 87 Jahre alt , Wit¬
wer , Privatmann : Beerdigung am 9 , Dez . , 13 .30 Uhr .
Katharina Bender , 60 Jahre alt . Witwe von Karl . Bahn -
arbeiler : Beerdigung am 9 . Dez . , 14 Uhr .

Veranstaltungen
Im 3 . Kammermustlabend , der kommenden Samstag , den

9 . Dezember , abends 8 Uhr im Bllrgersaale des Rathauses
siatifindet . spielt zum ersten Male in Karlsruhe das Kölner
Damen .Slreichauarteti , das sich zusammensebt aus Rtele
Oueling ( 1 . Violine ), Lotte Helwig -Iosten <2. Violine ) ,
Gerda von Essen (Bratsche) und Lise Bernatz (Cello ) . Das
besonders schöne Programm beginnt mit einem selten zu
hörenden Streichquartett von Havdn , D -Dur ov . 78 Nr . 5 .das wegen seines tiesinnerlichen langsamen Satzes den Un-
lertltel „ mit dem berühmten Largo " erhalten bat . ES soigi
das Klavier -Trio von Julius Welsmann , unserm iand -
männischen Toniünstler . der den Klavierpart selber über¬
nehmen wird . Dieses lehr ansprechende und leicht eingäng -
liche hochbedeutende Werl wurde unseres Wissens nur ein¬
mal in Karlsruhe gespielt , und zwar vom Damen -Streich -
a » arteit vor dem Kriege . Eines der herrlichsten Beethoven -
Streichauarlettc : das sogenannte „Harsen " -Ouarlett " , bildet
den Abschluß des Konzerts . Mehrere Jahre wurde dieses
wundervolle Werk nicht mehr bei uns zum Vortrag gebracht.
— Ti - prächtige Dorlragsfoige and der Ruhm dieses ein¬
zigen tttttschen Tomen Oim - Ieiis len iiilernalionaler Be¬

deutung . dürfte dieses Mal den Rathaurfaal rir auf den
letzen Platz füllen : es ist daher ratsam . Karten im Vorder ,
kauf zu lösen bei Kurt Neuseldt . Waldstr . 81 . oder im Der -
kehrsverein . Ecke Ritter - und Kaiferftrabe .

Colosseum. Die Lekannts Leipziger Fritz -Weber-Lachbühne.
das bunte Variete -Enfemble mit feinen urkomischen Ein¬
akter -Burlesken , bringt ab Freitag , den 8 . Dezember , ein
vollständig neue » Programm , Diese Lachbühne erfreut sich
überall — auch hier in Karlsruhe — großer Beliebtheit ,
Was wir hier sehen und hören , ist für Karlsruhe neu !
Wer sich einen sorgenlos unterhaltenden Abend verschaffen
will , der besuche diese Vorstellungen . Am Sonntag sind
2 Vorstellungen , nachmittags 4 und abends 8 Uhr . Vorver¬
kauf im Jigarrenhaus Metzle, Ecke Kaiser , und Waldstratze .
Sonntags ist auch die Colosseumskasse von 11 .30 bis 12 .39
Uhr geöffnet . Parkgelcgenheit im Colosseum. (Tel . 5599 .)

Mitteilungen des Bad . Staatsthealers
Die beule . Freitag , den 8. Dezember , stattfindende Wie-

derholuna jber heileren Oper „Der Frellorvoral " von Georg
Vollerlhum weist die unveränderte Partienbesetzung der vor¬
aufgegangenen Aufführungen auf , die durch die Damen
Esselsgroth , Seiberlich . Schul , und die Herren Harlan .
Kalnbach , Kiefer , Löser , Nentwig . NilliuS , Schoepflin , Franz
Schuster . Strack u . a , zu durchschlagenden Erfolgen geführt
wurden . Die musikalische Leituno verbleibt gleichfalls bei
Joseph Keilberth .

Neues vom Film
Badische Lichtspiele: „Walzerkrleg " . Bis Dienstag ein-

schließlich ! Die Anfragen , die uns betreffs der Spieldauer
des beliebten , hochamüsanten Filme « „ Walzerlrieg " immer
wieder erreichen , veranlassen uns zu dieser Notiz . Beson¬
ders möchten wir darauf Hinweisen, daß der Walzerkrieg
am Sonntag in drei Vorstellungen gezeigt wird , also jedem
Gelegenheit gegeben ist. dieieS Spiel von Wien , vom eng-
liichen KönlgKhof, der Verlobung der Königin Biltoria und
einer luftigen Prozeßgeschichte — um einen Walzer zu sehen
und sich daran zu freuen , Willv Fritsch lvielt mit und Re¬
nate Müllerl Ein neuer Stern Heinz von Cleve ist der
Verlobte seiner königlichen Braut in England , die von
Hanna Waag mit unvergleichlicher Anmut gegeben wird .
Paul Hörbiger als Walzerlünia Lanner ist unbezahlbar .

„Das verliebte Hotel" Im Pali . Im Verlauf von wenigen
Wochen bietet das Palt in der Herrenstrabe ab Freitaa dem
Karlsruher Publikum zum zweitenmal die Welt-Urauffüh¬
rung eine » Films . Es handelt stch um den neuesten Annp -
Ondra -Fiim der Bavaria Film -AG . München „Das ver¬
liebte Hotel " . Die hübschen Musilschlager lomvonierte Leo
Leut . Neben Annv Ondro sind Matthias Wiemann , Erika
Glaeßner . Peter Botz , Paula Denk, Josef Eichheim, Carl
Walter Mever . Fritz Odemar . Mar Guelstorff . zu sehen.
Wir wollen für diesen neuesten Ondra -Film keine Vorschuß¬
lorbeeren pflücken. Aber eines darf beute schon gesagt wer¬
den : „Annv Ondra springt , tanzt und singt in heiterster
Laune durch alle Geschehnisse . Und dieses Trommelfeuer
von geistvollem Witz und Humor wird wieder endloses
Lachen auSIösen . "

Residenz-LIchtspiele, Waldstraße 39 , In ihrem nächsten
Programm bringen die Restdenz-Lichtlviele einen spannen¬
den Unterhaltungsfilm der Ufa : „Der Eiern von Valencia " .
Eine Kette von Spannungen , eine in die andere verwoben ,
wurde hier geschassen , und eingestreute Ablenker erhöhen

die Wirkung , Hierzu ausgezeichnet eingesetzte Schausv>
,, ,

zwei Schurken in Großformat : Fritz Ldemarund
Sima , dagegen warmherzig und mit selbstveriian
Männlichkeit Paul Westermeier . Liane Haid steht au ,
nisch märchenhaft schön aus . und man freut stw w ° s,
„ Eiern von Valencia " einmal die aus Stummsumzer
beliebte , temperamentvolle Ossi Oswalda , die m tojet ni
NellungSkunst noch ebenso ausgezeichnet ist . wiederzm
Das Ganze spielt aus Malorca , der schönen Knfel jif
telmeeres , so daß die herrlichen Landschastsaufnavme
unvergleichliche Schönheit des Südens in diesem ff »* " mn-
tig zur Geltung kommen lassen. Dazu läuft die
Tonwoche mit Kulturtilm und Lustspiel in guter r-
zung des gesamten Programms .

Gloria .Palast : „ Hochzeitsreise zu Drltt " . In diese « «L ,
wird Brigitte Helm in einer lustigen Rolle zu sehen
die sie vor neue Aufgaben stellt . Die weiteren »«t
fteller sind Susi Lanner . Oslar Karlwels , Oslar ®** a jjj
der berühmte Wiener Conferencier Fritz Wiesentha» ,
Außenausnahmen wurden in Wien , Neapel und Car» #
dreht : Svieiszenen auf dem Acgätschen Meer un >>, %(j
erstenmal im Film , direkt am Krater des Vesuvs .
Film hat Tempo und sprudelnde Laune . Die Diva w>-°

#IIj
Brigitte Helm mit mondäner Eleganz gespielt . Einiä " „ ,it
mit verhaltener Innerlichkeit Susi Lanner als das
aus dem Reisebüro . Zwischen diesen beiden Franc » ^
wegt sich OSkar Karlweis mit Evmpathie und Gesch« "" ' j(f
in die Handlung hineinverwobencn Aufnahmen *»"

(J.
Umgebung Neapels und der Kraterlandschaft des Beiu°
den einen besonders schönen Rahmen für die
lung .

Oie Erstaufführung -es Filmes/
„ Oer Sieg -es Glaubens"

findet nicht am Sonntag , den 19. DezewU
statt , sondern erst am Freitag » den 15 . »lCI
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Monats » 20 .15 Uhr . in den Bad . Lichtspiele «
im Konzerthaus , da sämtliche Regierungswu
glieder am Sonntag zur ReichstagseröffnU ««
nach Berlin berufen worden sind .

Zusammenschluß . Der Centralvervand Deutscher Han/k^
vertretervereine (CDH .) , der Verband reisender Kauslf! ,
Deutschlands (DrKD .) und dcr Bund Nationalfozialist »" . ,
Handelsvertreter (BNSH . ) haben bestimmt , alle Derbä" ^
zu einem gemeinsamen Verband zusammenzuschließen . At ,
der Durchführung des Zusammenschlusses werden die 8 "
rer der Verbände beauftragt .

Die Führer haben sich verpflichtet , dafür Sorge zu traw, ,
daß in Zukunft gegenseitige Kampfmaßnahmen bei der 10°
bung neuer Mitglieder unterbleiben .

Dageskinzeiger
Freitag , 8 . Dezember 1933

Bad . StaatSt - eater . 29 Uhr : Der Freikorvoral .
Colosseum. 29 Uhr : Fritz Webers Lachbühne . ,,»>r
RathaussL - l . 29 Uhr : Oessen' I . Vortrag Jsa .Spring

Erziehung zum neuen Menschen.
Bad . Lichtspiele. 17 u . 29 .39 Ubr : Walzerlrieg .
Gloria -Palast . Hochzeitsreise zu Tritt .
Palast -Lichtspiele. Das verliebte Hotel .
Residenz-Lichtspiele. Ter Stern von Valencia .
Schauburg . Anna und Eliiabeib : Tie lleine Heilige.
Landesgewerbeamt . 9—21 Uhr : Leica-Ausstellung .

Karlsruher
>43crn-u,90cfiau5pißlfüt]rer!
Der Freikorporal . — Heitere

Fritz und August König sind im Begriff, die
mterliche Scholle zu verlassen, der eine , Fritz ,
um in Leipzig Theologie zu studieren , der
andere , um in Berlin in der Armee des Sol¬
datenkönigs Friedrich Wilhelm I. Dienst zu
nehmen . Ihm ist es vergönnt, nach teils ern¬
stem , teils fröhlichem Abschiednehmen, die so¬
wohl von ihm wie von dem Bruder verehrte
junge Gräfin Dorothea nach Dresden zu ihrer
Tante , der Gräfin Orczelska , zu begleiten , wäh¬
rend August , der künftige preußische Fahnen¬
junker . in Gesellschaft der liebreizenden Re¬
gula , die . eine arme Waise, gleichfalls in Berlin
ihr Glück versuchen möchte , reisen darf . — Doro¬
thea ist im Dresdner Haus ihrer Tante den
Nachstellungen eines polnischen Grafen in einer
Weise ausgesetzt, daß sie , um den ihr verratenen
Entfiihrungsabsichten dieses ihr höchst uner¬
wünschten Liebhabers zu entgehen , mit Fritz
König , den sie aus Leipzig herbeirief , aus dieser
gefährlichen Welt des kurfürstlichen Hofes ent¬
flieht . um zu ihrer Mutter zurückzukehren. ES
ist hierbei zu erwähnen , daß Fritz um ein Haar
einem preußischen Werbeoffizier ins Garn ge¬
gangen wäre. — In Berlin blüht dem Frei¬
korporal August König nnteröeß ein unerwarte¬
tes Glück Die kleine holde Regula sucht ihn
auf , alS er vor dem königlichen Schloß Wache
steht , und sie nimmt fein LiebesgeständniS be¬
glückt auf. Sodann erregt er di« gnädige Auf¬
merksamkeit des Monarchen — und schließuch
hat er sogar die unvermutete Freude, den Bru¬
der Fritz und die reizende Dorothea wiederzu -
sehen, die plötzlich erscheinen. Sie bringen die
Nachricht, daß die verwitwete Mutter der Bru¬
der die Rückkehr Augusts ins Vaterhaus
wünsche , und daß Dorothea wieder zu ihrer
gräflichen Tante nach Dresden gehe , da der
freche Pole inzwischen die sächsische Hauptstadt
verlassen mußte . Könia Friedrich Wilhelm , der
Zeuge dieser Aussprache der Drei war. macht

Oper von Georg Bollerthun .
zwar erst, weil mit Grund gegen seinen
offizier erzürnt , dem der schmucke Theol
Fritz in Dresden nicht in die Schlinge \avAi >
ernste Schwierigkeiten wegen des Uria» ^
gesuches seines Freikorporals. Aber als
Fritz bereit findet , für August, falls er * ff
zurückkehre, als Ersatz einzuspringen ,
August mit Dorothea die Reise nach Dres^ ,
antreten. Regula freilich ist über diese
düng tief betrübt, glaubt den Geliebten
verlieren, macht sich kurz entschlossen auch ,
Dresden auf und findet zufällig gerade vc>

s»
Gräfin Orczelska eine Stellung als Geseul
tcrin. Als nun August, der. obgleich noch
bischer Freikorporal, in die Armee des . ^„ ,0
fürsten von Sachsen als Offizier eintrat,
bei der Gräfin trifft, schließt er mit dem
chen in aller Form das Verlöbnis. ^ t t>
schickt ihn der Kurfürst, dessen Mißfallen CI

gi6»
regte , weil er dem hohen Herrn auf der
terraffe scheinbar die Annäherung an Do»
verdarb , in Arrest . Doch die Versichcruna- . ,st
der Leutnant mit Regula verlobt sei . Zit*
diesem die Freiheit unter der Bedingun» ,der, daß er seine Braut auf der Stelle m ei»
— Fast hätte nun der junge Bräutigam <«7 ^ls
teren Verlauf der Begebenheiten den
Deserteur erleiden müssen . Friedrich
von Preußen versteht nämlich in solchen ~ foit ,
durchaus keinen Spaß , ist aber doch ben
als sich der Bruder des Fahncnflüchtiiw .̂
lich als Ersatzmann stellt, obwohl »1«:
ßischc Uniform miserabel zu Gesicht stevzc -
sich auch Auaust meldet und die Bürgscha^ ^ il
Bruders nicht annehmen will . Wie ßm ^
aar die beiden reizenden Mädchen dom
Füßen werfen , ist dieser vollends öczw »
Er entläßt seinen Freikorporal «ns '

ltttö
Armee , stiftet der Braut eine Aussteu
beglückwünscht auch das zweite glückliche
Fritz und Dorothea.
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Vorführung
feuerhemmender Mittel

durch den Reichslustschutzbund , Ortsgruppe
Karlsruhe

größte Gefahr gegen Angriffe aus der
Md durch Thermit - und Phosphorbom-

bervorgerufene Brände . Elektron-Thermit
ij^ ennt unter Hitzegraden von etwa 2000
ls 8000, Phosphor entwickelt flüssiges Feuer

starker , einen Atemschutz verlangender
an — chentwicklung. Wie immer, wenn der
Mensch erfand, hat er auch die Gegen -

erfunden. So stellt die deutsche Jndu -
seuerhemmende Mittel her, zu denen das

bna1 w öählt . Lokron ist ein Anstrichmittel ,
finr . üu dient , alle durch Feuer gefährdeten
Wzteile im Innern der Häuser mit einem
xEverzug zu beziehen , und sie dadurch als
g. .Quelle auszuschalten und als Feuerver -

,
" tungssläche unschädlich zu machen.
Um diese Wirkung des Lokron einer wet-

F 'n Oeffentlichkeit vor Augen zu führen,
Me die Ortsgruppe Karlsruhe des Reichs -
z ltschutzbuudes am 7. Dezember, nachmittags
JW , auf dem Schmiederplatz eingeladen. Es

schienen hierzu die Vertreter der Reichs - ,
^ "ats- und städtischen Behörden, der Wehr-
"erbänüe, des Roten Kreuzes und zahlreicher
wnstiger Verbünde und Organisationen , auch

Frauenvereine .
Die Vorführungen wurden von Ortsgrup -

?e>isührer Theiffe « übersichtlich geleitet und
gab nähere Erläuterungen zu den ein -

setnen Vorgängen. Die Ortsgruppe hatte
unen Schuppen erstellt , der durch Lokron im-
Mgniert worden war . Die hohe Widerstands-
Uigkeit des mit Lokron behandelten Holzes
Lat sofort augenfällig in Erscheinung , als dcks
LNncre des Schuppens mit Elektron-Thermit -
^ omben, ferner mit Holzwolle , Pechkränzen
7° dgl. unter Feuer gesetzt worden war . Da-

sollten die Voraussetzungen eines Spei -
? ^rs geschaffen werden, der mit leicht brenn¬
baren Stoffen (Gerümpel) angefüllt war und
x£r von einer Thermitbombe getroffen wird,
-«ienn auch der gesamte brennbare Inhalt
ausbrannte, so blieb doch die imprägnierte
Mzwand völlig unversehrt, während der nicht
behandelte Fußboden glatt durchbrannte. Wei -
iere Versuche mit Thermit - und Phosphor -
« oniben zeigten die außerordentliche Wirkung
°'eser hochgefährlichen modernen Kampfmittel
als Brandgefahr .

Die Vorführungen gaben der Ortsgruppe
Gelegenheit , einen unter Leitung des Ing .« lende in Ausbildung befindlichen Lehrtrupp
aorzuführcn, der demnächst im Dienste der
Allgemeinheit eingesetzt wird , und der insbe¬
sondere die Abdeckungen (Sandlöschverfahren)
aer Brandbomben zeigte .

Äum Schluß wurde im Gloria -Palast ein
Frlm der I . G . Farben A .G ., LudwiaShafen,
?^ llefuhrt , der die Anwendung und Wirkung
"^ Lokron nochmals demonstrierte.

Die Gesamtvorführung dürfte die Anwesen -
°rn von der Notwendigkeit der Tätigkeit des
Reichslnftschuhbnndes überzeugt haben. Uebcr'" Ne Ziele nnd Bestrebungen erteilt die Orts¬
gruppe Karlsruhe jederzeit gerne Auskunft.

Maßnahmen zur Förderung
der deutschen Ausfuhr

^ in Vortrag von Ministerialrrferent Voelkel
^ Vor einem großen Auditorium badischer
Firmenvertreter sprach am Mittwochabend im
poßen Saal der Badischen Industrie - und
Handelskammer in Karlsruhe Ministerial -
Uerent Boelkel vom Bad. Finanz - und Wirt -
Mstsministerium über „Maßnahmen zur
üörberung der Ausfuhr ".
ho » bezeichnete den Export als deutsche Le «
s» , " lwendigkeit, schon weil wir unsere Ver-
uyuldung an das Ausland durch Aktivierung
Merer Handelsbilanz ausgleichen müsien .

müsse eine Rahmenplanung für den Welt-
^ ort aufgestellt werden. Gerade die süd -
mertkanischen Staaten könnten auf dem Wege
un KompensationsLbkommen noch viele Wa-

5
8 oon uns abnehmen. Die Stärkung des Ex-

sMs nach diesen Ländern sei durchaus mög-
Ebenso sei auch der Handel mit dem

silent als unumgänglich notwendig zu be-
ooichnen. Asien ergebe ebenfalls weitere Stei -
^ ^ngsmöglichkeiten . Eine besondere Förde-

«ng verdiene der Veredelungsverkehr in der
z -Ulm, baß wir Rohprodukte einführen und
re « ^ " delten Fertigfabrikate aus der anbe -
^ Seite dem Export übergeben.

-. Die deutsche Ware muffe im Auslände durch
(Säte für sich selbst werben. Bon der

^ ubilttät der Reichsmark dürften wir nicht
Welchen. Eine gegenteilige Maßnahme

in ihren Wirkungen geradezu verhee -
i« ^ ^ in. Der Judenboykott im Ausland sei
»s. oer letzten Zeit bedeutend stiller geworden.
j '8 nordischen Länder z. B . seien wieder zu
»>8 Ueberzeugung gekommen , daß die deutsche
8e

®te doch besser sei als die englische. 80 Pro¬
tz aller Erfindungen und Entdeckungen im
Sv? öer letzten Jahrhunderte seien von
z.l" ischen ober Deutschstämmigen gemacht wor-
u . • Wir müßten zurück zu den Leistungen
. «lerer Vorfahren . In unserer Arbeit liege

Glück des deutschen Volkes, das Glück der
z.„Men Nation , die Zukunft gehöre dem

Bichen Kaufmann.
Schluß richtete der Referent an die

fischen Kaufleute den Appell , im Geiste
Hitlers zu arbeiten , und dann gehöre

-Welt dem deutschen Kaufmann.

3enira1vormerkungsste1le
für Versorgungsanwärter

i- -^ ie Preffestelle beim StaatSministerium
stnä folgende Verfügung des Ministers des

mit : Nach der Verordnung des
ist

"^. - Ministeriums vom 18. November 1833
zo -^ lt Wirkung vom 1. Dezember 1933 beim
S^ r Zerium des Innern in Karlsruhe ,

21 , eine Zentralvormcrkungsstelle
a, .^ -tiersorgungsanwärter für den Dienst der
s,^„ .̂ nden (Gemeindevcrbände) , Kreise , öf*"" tchen Sparkaffen, Orts - und JnnungS -

krankenkaffen , Genossenschaften der Unfallver¬
sicherung , der weltlichen Stiftungen und son¬
stigen Anstalten und Körperschaften des öffent¬
lichen Rechts eingerichtet worden. Die ge¬
nannte Verordnung vnd die Ausführungsan¬
weisung hierzu sind im Gesetz - und Verord¬
nungsblatt Nr . 81 veröffentlicht . Hiernach
haben Versorgungsanwärter (Inhaber des Zi -
vilversorgungs -, des Zivilbienst- , des Polizei -
versorgungs- und des Beomtenscheines ) , die
sich um Anstellung im badischen Gemeinde -
und Körperschaftsdienst bewerben wollen , vom
1. Dezember 1933 ab ihr Bewerbungsgesuch
in vierfacher Fertigung an die genannte Vor¬
merkungsstelle zu richten .

Zur Durchführung der Ueberleitung der
Geschäfte an die Zentralvormerkungsstelle
haben alle Anstellungsbehörden nach besonde¬
rer Weisung Karteiblätter über die vorhande¬
nen Vormerkungen von Bersorgungsanwär -
tern an diese durch Vermittlung der Bezirks¬
ämter abzugeben . Die Besetzung freigewor¬
dener. den Versorgungsanwärtern vorbehilte -
nen Beamten- und Angestelltenstellen erfolgt
bis auf weiteres noch , wie bisher , durch die
Anstellungsbehörden. Der Zeitpunkt , von dem
an die Zentralvormerlungsstelle die Zuwei¬
sung der BersorgungSanwärter übernimmt,
wirb später bekanntgegeben .
Oer Steuerabzug vom Arbeitslohn

Ei« Sammelerlatz des Reichssinanzministers
Der Reichssinanzminister bat an die LanöcS -

finanzümtcr einen Sammelcilaß gerichtet . dem wir
folgender entnehmen :

1. Di« Erhöh««« der steuerfreie « Beträge
ab 1 . Januar 1934.

Di« birberigen Anordnungen über die Nehandlung
»o« AntrSaen auf Erhöhung der steuerfreien Be -
träge bleiben über den 31 . Dez . 1933 hinaus in
Kraft. Der Erlaß weift auf die besonder« Bedeu¬
tung hin , die der Erhöhung des steuerfreien Lohn-
betragr für die Ehestandshilfe von Personen zu¬
kommt. die zum Unterhalt ihrer geschiebenen Ehe¬
frau (geschiedenen Ehemanns) , ihrer bedürftigen
Eltern oder eines Elternteilz feit einem Jahre
mindestens « in Sechstel ihrer Einkommens aufwcn -
den . Anträge solcher Personen sollen besonders
sorgsältin gevrüst werden .

r. Dlenstauswandseutschädianngen sür Angestellte
des privaten Dienstes.

Die Behandlung der Dienstaufwandsentschädi -
gungen sür Angestellte des privaten Dienstes er¬
fährt eine grundlegende Aenderuna dahin , daß der
Höchstpanschbetrag künftig 8 v. H. nicht übersteigen
darf gegen bisher 7% v . H. Zur Begründung wird
darauf hingewiescn , daß die Repräsentation des
leitenden Angestellten (auch des angcstelltcn Journa¬
listen ) heute eine weit geringere Bedeutung für die
ihn beschäftigende Iirma habe als früher , auch die

noch immer vorhandene soziale Not weiter Kreise
des Volkes und die noch immer sehr hohe Belastung
der kleinen Einkommensempfänaer die bisherige
Höchstpauschfestsetzungnicht mehr rechtfertige . Ucber -
steigt eine bezahlte Dienstaufwandsentschädiguna
nach Ansicht des Finanzamts den tatsächlichen
Dienftaufwand, so unterliege in jedem stalle der
ganze Betrag dem Steuerabzug vom Arbeitslohn.
Danach wird als nicht zulässig erklärt , einen als
Dienstaufwandsentschädiguna gezahlten Betrag in
einen steuerfreien und einen steucrvslichtigcn Teil
zu zerlegen .

3. Berücksichtigung der Arbeitspende bei der Ehe-
standshilse » nd die Abgabe zur Arbeitsloseuhilse.
Die freiwillige Spende zur Förderung der natio¬

nalen Arbeit kann bei der Abgabe zur Arbeitslosen-
hilse und der Ehestandshilse nicht abgesetzt werden .
Der Reichsfinanzminister « rklärt sich iedoch damit
einverstanden, daß die Haftung des Arbeitgebers
nicht nachträglich in Anspruch genommen wird, so¬
weit dieser bis zum 31 . Juli 1933 bei der Berech¬
nung und Abführung der Ehestandshilfe und der
Abgabe zur Arbeitslosenhilfe die freiwillige Spende
zur Förderung der nationalen Arbeit abgezogen
hat .

Karlsruher Marktbericht
Auf öem heutigen Kleinmarkt gabs viel

Wild , viel Butter und Eier und viel Gemüse
und Obst (namentlich viel Tafeläpfel ) . Etwas
kleiner aber genügend waren die Vorräte an
Geflügel. Lebhaft ging Butter ab : mittel¬
mäßig war die Nachfrage nach Gemüse und
ganz wenig wurden Eier , Obst , Wild und Ge¬
flügel gekauft .

Wochemarktpreise
der wichtigste» Lebensmittel im Kleinhandel

Rindfleisch 1 . Güte mit Knochen 1 Pfö . 68 bis
76 Pfg ., Rindfleisch 2. Güte mit Knochen 60—68,
Kuhfleisch mit Knochen 40—50, Mastkuhfleisch
mit Knochen 56, Kalbfleisch mit Knochen 65—80,
Schweinefleisch mit Knochen 76—84, Hammel¬
fleisch mit Knochen 70—90, Hasen -Ragout 50
bis 60, Hafen-Schlegel 90—100, Reh-Ragout
60, Reh -Schlegel 100, Hühner, Hahn, lebend ,
Stück 70, Hühner , Henne , lebend , 79—90,
Gänse, lebend , 600 , Gänse , tot, Pfd . 80—100,
Backfische 80—40 , Schellfische 50—70 , Kabeljau
35—50, Kartoffeln 4 , Rosenkohl 25—30, Blu¬
menkohl 25—30, Winterkohl 8—12, Rotkraut
8—10 , Weißkraut 8—10, Wirsing 8—12, Spinat
20—25 , Karotten 8—12, Rüben , gelbe 7—10,
Kohlrabi 12—20, Schwarzwurzel 20—30, Lauch
Stück 2—10, Endiviensalat Stück 3—10 , Feld¬
salat Pfö . 60—80, Sellerie Stück 5—30, Meer¬
rettich Stück 10—30 , Zwiebeln Pfd . 7—10,
Tafeläpfel, inl . Pfd. 15- 30, Tafeläpfel, ausl .,
Pfd. 18—30, Tafclbirncn Pfd . 15—25, Tomaten
Pfd. 40—50, Nüsse Pfö. 38—48, Trauben Pfö.
40—50, Bananen Pfd. 25—35, Orangen Pfd.

Oer Sport - es Sonntags
Oer badische

Sportbeauftragte
Die Preffeavteilnng beim Staatsministe -

rinm teilt mit : Der Reichssportführer von
Tschammer -Osten hat Ministerialrat Kraft
im badische« Unterrichtsministerinm zu sei¬
nem Beauftragte » für de» Sportga « 14 (Ba¬
den ) ernannt .

Die Tätigkeit wirb ehrenamtlich ausgeführt .
Im übrigen sind für die Arbeit des neuen
Lanöesbeauftragten die von dem Reichsspork -
ftthrer erlassenen allgemeinen und besonderen
Anweisungen allein maßgebend . Damit ist
Ministerialrat Kraft der Nachfolger von Ro¬
bert Roth, der freiwillig ausgeschieöen ist, ge¬
worden.

Ministerialrat Kraft ist ein eifriger Sport¬
ler , er hat sich auf fast allen Gebieten der Lei¬
besübungen betätigt, vor allen Dingen ist er
Fußballspieler , Hockeyspieler. Bergsteiger,Kletterer , Skiläufer und erst in den letzten
Tagen hat er sein Flugzeugführerexamen be¬
standen . Er ist somit ein Fachmann, der die
Gewähr dafür bietet, daß das Sportwesen in
Baben vorwärtsgetrieben wird im Sinne
Adolf Hitlers und der die Sünden wieder
gutzumachen hat. die das alte System an der
badischen Jugend begangen hat.

Der zweite Dezembersonntaa bringt ein für die
fetziae Jahreszeit recht umfanareicheS und viel -
feitiaes Sportprogramm.

Fußball .
Der Gau Baden brinat nur zwei Spiele : S . C .

Freiburg — S .B. Walbhof und Karlsruher F .B . —
B .f .R . Mannheim. Aus dem Ausland verdient das
Länderspiel zwischen Holland und Oesterreich in
Amsterdam besondere Erwähnuna.

Handball .
Hier albt «r vir auf den Gau Württembcra. wo

Wintcrhilse-Sviele stattfinden, ein umsanareichcs
Svielproaramm . Es spielen Im Gau Baden :
S .B. Waldbof — Tgm . Ketsch , T.B . Hockenheim —
Tbd . Durkach . T .B. Nußloch — T.B. Ettlinacn .
Polizei Karlsruhe — B . f .R. Mannheim.

Hockey.
Die augenblickliche Wetterlage ist dem Hockcysport

nicht sehr günstig . Diesem Umstande siel auch be¬
reits da» nach Nürnberg vorgesehene Zwischcn-
rundenspiel um den Hockcy -Silbcrlchild zwischen
Süd - und Mitteldeutschland zum Opfer. Auch das
Privatspielprogramm- bürste recht gering sein . Der
S .C. Frankfurt 1889 hat den Esiener Turn - und
stzechtklub ( (Stuf ) zu Gast .

Eissport .
International « EiShockeytresfen «eben in Gar¬

misch und Berlin vor sich. Der S .C. Rießersee hat

den E .H . C . Davos zu Gast und der Berliner S .C .
kreuzt mit der Universität Oxford die Klinaen.
Sonsa Henie gibt in München Proben ihrer großen
Kunst .

Tennis .
Der Hallentenniskampf zwischen Bremen 1896 und

Eins Essen ist deshalb von besonderer Bedeutung,
weil Hilde Krahwinkel, die noch in diesem Monat
den Dänen Sperling betratet, bei dieser Gelegen¬
heit letztmals unter den deutschen Farben antritt .
In Oslo kommt ein Länderkampf zwischen Nor¬
wegen und der Schweiz zum Austrag.

KFD - Dfir Mannheim
Das letzte Spiel der Vorrunde !
Mit dem Tressen « egen B .s .R . Mannheim am

nächsten Sonntag verabschiedet sich der K . I . B . am
nächsten Sonntag sür das Jahr 1933 vom Karls¬
ruher Sportvublikum : « s ist gleichzeitig die letzte
Begegnung der Vorrunde in einem Wettbewerb ,
der durch icine Ucberraschungen die Svannuna und
das Interesse aller Sportler in einem Icit Jahren
nicht mehr erlebten Maße entfacht bat .

Die Mannheimer kommen mit guten Emvich -
Inngen nach Karlsruhe . In lebhafter Erinnernna
steht noch ihr Sicn vor weniaen Wochen im Wild¬
park , als sie sich in einem alänzcnd durchacsührtcn
Treffen dem I .C . Phönix übcrleacn zciatcn . In
der Zwischenzeit haben sic die Tabellenspitze erobert
und gelten mit dem besten Torvcrbältnis mit Recht
als die schlagkrästiastc Elf des Gaues Baden. Ihr
Meisterstück leaten die Männer um Lanaenbein am
letzten Sonntaa ab . als sic mit 7 : 9 Toren den
Sportklub Ireibura nicderranaen. Der B .f .3i .
Mannheim sicht demnach derzeit aus der Höbe seines
Könnens und läßt eine eindrucksvolle Darbietung
bester Iutzballschuluna erwarten . Die Zeiten eines
Hcrberaer scheinen für den B . f .R. Mannheim wie¬
der gekommen zu sein.

Der K .I .B . tritt demnach zum letzten Ganae die¬
ses Jahres acaen einen schweren Gegner an . Ab¬
actehen von dem Iormrückaana der veraanacnen
Wochen , läßt auch die Tatsache nicht tebr hoiinunas-
freudia stimmen , daß es dem K .I .B . seit vielen
Jahren nicht mehr aelunaen ist . den B . f .R . hinter
Ser Telcgraphenkafcrne zu schlagen. Und doch : wer
die Spannkraft deS Badischen Meisters kennt , weiß ,
daß die schwersten Gegner ihm am beiten lieaen .
Die Erwartung , daß der K .I .B . sich am Sonniaa
zu einer besonderen Leistung anirasicn wird, iindct
ihre Stütze in dem Umstand , baß die Berwenduna
neuer Kräfte « ine aussichtsreiche Umgruppierung
der Mannschaft gestatten wirb.

Dieser Großkampf ist für die beiden Partner , die
noch Brust an Brust im Rennen liegen , von außer¬
ordentlicher Bcdeutuna. Der Sieacr dieses Spieles
kann mit den besten Hofsnunaen dem neuen Jahre
entgegen sehen. Das lcbhaite Intcrcsie , das die
bevorstehende Begegnung der beiden ältesten und
traditionsreichsten Vereine der Nachbarstädte bervor-
gernfcn hat . ist deshalb durchaus gercchticrtiat . —
Das Spiel beginnt um 2 .39 Ubr nachmittags . Vor¬
her spielen die Reservemannschaften der beiden
Vereine.

Wa bleibst Du ?
Arbeite mit am W . H . W . !

Spenden auf Postscheckkonto Karlsruhe Nr . 360 der Landesführun^ Baden des W . H . W .

20—25, Orangen Stück 5—15, Mandarinen
Pfd . 18—25, Zitronen Stück 4—8 Pfg.

Eier : Handelsklasse G l (vollfrische deutsche )
Stück 13—14 Pfg. Sonstige inl . Eier Stück
13—14 , Auslandseier Stück 9—14, Tafelbutter ,
inl ., Pfd . 140—160 , Tafelbutter , ausl ., Pfd. 170,
Landbutter Pfd. 135—140. Schweineschmalz , inl„
Pfö . 95—100, Schweizerkäse Pfd . 120—125,
Rahmkäse Pfd. 80—88, Limburgerkäse Pfd.
48—52 Pfg.

Mit Kartoffeln war der Markt (bei ganz
geringer Nachfrage ) genügend versorgt. We¬
sentlich besser war Angebot wie Nachfrage auf
dem Gcmüsemarkt. Es gab reichlich Blumen¬
kohl (nur ausländ . ) , Rotkraut , Weißkraut und
Wirsing. Etwas kleiner waren die Vorräte
an Rosenkohl , Spinat , gelben und weißen
Rüben und an holl , und cinh . Schwarzwurzel.
Bis auf Blumenkohl, weiße Rüben und
Schwarzwurzel, die ganz wenig gekauft wur¬
den . war die Nachfrage nach Gemüse mittel¬
mäßig. Schlecht war der Absatz an Endivien¬
salat und Meerrettich, bei mittelmäßigem An¬
gebot.

Auch Obst wie Südfrüchte gingen ganz wenig
ab . Reichlich waren die Vorräte an Tafel-
üpfeln , Tafelbirnen und Nüssen : mit etwas
kleineren Posten waren Kochäpfel, Spalier -
nnd Kochbirnen , Trauben und Tomaten ver¬
treten . Von Südfrüchten war die Zufuhr groß
bei Bananen , Orangen und Mandarinen .

Das Ausland war vertreten und zwar
Dänemark mit Tafeläpfeln , Süöslawien nnd
Bulgarien mit Nüssen — Holland mit Blumen¬
kohl, Nüssen , Orangen und Zitronen — Spa¬
nien mit Trauben , Mandarinen und Oran¬
gen — die kanarischen Inseln mit Tomaten —
Westinöicn mit Bananen und Kalifornien mit
Tafcläpfcln.

Weihnachtsfeier
der Gchülerkapelle

Am Sonntag , den 10. Dezember,1933 , 16 Uhr,
hält die städt . Schülcrkapclle im großen Fest -
hallefaal ihre diesjährige Weihnachtsfeier,
verbunden mit der Feier des 50jährigen Be¬
stehens ab . Herr Hauptlehrer Greulich hat ein
dem Charakter des Festes angepaßtes Pro¬
gramm zusammengestellt . Freunde und Gön¬
ner , die im Lichterglanz des Weihnachtsbaumes
und unter den Klängen der jungen Musiker¬
schar eine schöne Weihnachtsfeier erleben
wollen, sind frcundlichst eingelaöen.

Wetternachrichtendienst
Wetternachrichtendienstder -Sürttembergischen

Landeswetterwarte Stuttgart
Während über Norddeutschland unter dem

Einfluß östltcher Luftzufuhr der Druck bereits
wieder im Steigen ist , dauert über den Alpen
und südlich davon der Druckfall an. Dies be¬
dingt zusammen mit kleineren Störungen über
Deutschland und Polen für unser Gebiet ver¬
hältnismäßig feuchte, nördliche Winde , was
Bewölkung und zum Teil auch leichte Nieder¬
schläge mit sich bringt . Der Frost erfährt zwar
eine Abschwächung, doch dauert im ganzen die
winterliche Witterung an.

Voranssichtliche Witterung für Württemberg
«nd Baden bis Freitag abend : Meist bewölkt ,
im allgemeinen nur schwacher Frost, leichte
Niederschläge möglich.

Wetterdienst des Frankfurter Universitäts -
Instituts für Meteorologie «nd Geophysik

Wctteraussichte » für Samstag : Fortdauer
des sehr kalten Winterwetters .

Rhcin -Wafserstände, morgen? 6 Uhr
Rtzeinsctdcn , 1 . Dez . : 188 cm ; 6 . Dez. : 190 cm .
BreilaM , 7 . Dez . : 90 cm : 6 . Dez : 94 cm .
lieht , 7 . Dez . : 220 cm : 0 . Dez . : 226 cm .
Maz»u , 7 . Dez . : 355 cm : 0 . Dez . : 357 cm : mittags 12 Uhr :

353 cm ; abends 6 Uhr : 354 cm .
Mannheim, 7 . Dez. : 211 cm : 0 . Dez. : 215 ent .
Laub , 7 . Dez. : 128 cm : 0 . Dez : x28 cm .

Was unfmßefer wißen wollen
( Schriftliche Beantwortung kann nur erfolgen, wenn

den Anfragen Rückporto beiliegt .)
„Boa " . Die Bestimmung wonach berufstätige weibltche

Berstcherte bet ihrer Berheirat'ing einen Erftattungranfpsuch
gegen die Invalidenversicherunghaben , besteht fett langem
nicht mehr . Eine Rückvergütung findet daher in Ihrem
Falle nicht Natt .

2l . CHI. in K. Ein mit monatlicher Kündigung ahgefchlof-
fener Vertrag kann noch am I . des Monats auf den letzten
gekündigt werden .

Hermann Br ., hier. Lösungen der Schachwerbewoche:
2-Zllger l . Dh 4 — g 5 : 3-Zllger 1. Sg 7 — e6 ; 4-Zllger
I . Db 3 .

Amtliche Nachrichten
Ernennungen , Versetzungen , Zurruhesetzungen

der planmäßigen Beamten
Finanz - und Wirtschastsministerium

Ernannt : Finanzinfvektor Richard Dollrath beim Domä¬
nenamt Karlsruhe zum Mnanzoberinfvektor bei der Lan ,
deshaupttasse Karlsruhe : Kanzleiasstslent Ernst George beim
Landesgewerbeamt Karlsruhe Mim Kanzleifelretär.' Versetz «: 1. Baufnspektar grsidrich Bachter vom Flnanz-
und Wirtschaltsminifterium zum Bezirfsbauamt Freiburg
l . Brg . , 2 . Bauinsveltor Jehlc tn Et . Blasien zum Fi¬
nanz. und WtrtschaftSminisierium .

Ncbcrtragen : Dem Forsirat Karl Ganter tn Evvingen
das Forftamt Rotenfels , dem Oberforftrat Kranz Burger
in Wolfach das Forstamt Wendlingen in Freiburg i . Brg. .
dem Forstrat Friedrich Malsch in Boxberg das Forstamt
Pforzheim , dem Forstrat Theodor Basirrmann in Philipps-
bürg das Forsicmt Donaueichjngen .

Mit der Leitung des Finanz- und Wirtschaftsmlnifte -
riums , Abteilung >ür Landrsv- rmesiung . betraut: Ver-
messungSrat Konrad Backfisch .

In den Ruhestand versetzt aus Grund des 8 24 deS ba¬
dischen Beaintengesetzrs : Fi .ianzoberlekretär August Mutter
bei der Badsichin StoatSschuldenverwaltung in Karlsruhe.

Aus Ansuchen aus dem Staatsdienst entlasten : Kanzlei »
selretärin Berta Bernhard, geh . Firner , beim Badischen
Finanz- und Wirtschaftsministerium Karlsruhe.

Gestorben : Etchinspeltor t . R . Richard Combo« tn Kon¬
stanz.

JVati • ~Ka£4-

gegen spröde Ha ui-
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Oer französischeDruck an -erSaar
Ein pslttischer Prozeß / Geheimrat Röchling freigesprochen

Saarbrücken, 7. Dez.
Bor der Strafkammer begann am Donners¬

tag ein Prozeß gegen den bekannten Saar -
industriellen Röchling , bei dem zum erstenmalvor Gericht unter Beweis gestellt werden
kann, wie ungeheuerlich der Druck ist, der von
seiten der französische» Grubenverwaltung und
der autvuomistifcheu Presse auf die Saarberg -
lente ausgeübt wird, um deren Kinder zum
Besuch französischer Schulen zu zwingen.

Hermann Röchling hatte durch ein von ihm
verjaßies Flugblatt „Deutsche Väter , deutscheMütter , in letzter Stunde ein ernstes Wort"
die Saarbevölkerung aufgefordert, ihre Kin¬
der nicht in die französischen Dominialschulen
zu schicken. Zwei Bergleute , Dorschaid und
Köhler, die iyre Kinder in die französische
Schule gehen lassen, fühlten sich durch den In¬
halt des Flugblattes gekränkt . Die Anklage -
behörde ist nun der Auffassung , daß der In¬
halt des Flugblattes grobe Beleidigungen und
provokatorische Drohungen" gegen die Elternder Dominiglkinder enthalte. Ferner behaup¬tet die Anklage , daß durch die Ausführungen
Röchlings die Bevölkerung des Saargebicts
gegeneinander aufgereizt worden sei. - Außerdem hat die Anklagebehürde die Verordnung
zur Aufrechterhaltuna der öffentlichen Ruhemnü Sicherheit im Saargebiet vom 20. Mai
1888 herangezogen.

Neben Röchling sind angeklagt BerlagS-Lirekor Hall von der „Saarbrücker Landes-
Zeitung" als Drucker und drei Flugblattver¬teiler .

In der Verhandlung betonte Kommerzien¬rat Röchling , baß sein politischer Kampf stetsder Schulfräge als einer der wichtigsten ge¬golten habe , weil feder Bergmann entlassenwerde, der seine Kinder auf eine andere alsdie französische Schule gab. Geheimrat Röch¬

ling wies auf einen Erlab der RegierungS-
kommission hin, die einen Druck auf die Eltern
der Kinder als unzulässig bezeichnete, und be¬
tonte mit Nachdruck, daß diese Verordnung
und eine entsprechende Bekanntmachung der
Bergverwaltung nicht befolgt worden sei . Auch
ein persönlicher Besuch bet der Vergverwal -
tung habe zu keinem Ergebnis geführt. So
habe er schließlich zum Mittel des Flugblattes
gegriffen, das nur für deutsche Elter « be¬
stimmt gewesen sei , die ihre Kinder schon in
die Dominialschulen schickten. Die Flugblatt¬verteiler bekunden übereinstimmend, baß die
Flugblätter auftragsgemäß nur in Häuser
deutscher Eltern mit Dominialkindern ge¬
tragen wurden oder zu solchen , bet denen in
dieser Beziehung Gefahr bestand .

Der Bergmann Dörscheid, der sich laut An¬
klageschrift beleidigt gefühlt hat, muß zugeben ,
daß er das Flugblatt nur auf eigenes Au¬
forder» bekommen hat. ES stellt sich ferner
heraus , daß Dorscheid den Antrag auf Er¬
werb der französischen Staatsangehörigkeit
gestellt hat und daß der andere AntragstellerBergmann Köhler sie bereits besitzt . Beide
gehören natürlich der separatistischen saar¬
ländischen sozialistischen Partei an.

Am Nachmittag wurden eine Anzahl Zeuge»
vernommen, um nachzuweisen , daß die Berg¬
verwaltung einen Druck auf die Eltern deut¬
scher Kinder ausübte . Die Verteidigung hatnur 12 Zeugen zu diesem Thema benannt , ob¬
wohl sie, wie erlärt wird, mehr als 70 Fälle
hätte Vorbringen können .

Der Bergmann Morchette hat seine Kinder
aus der deutschen Schule herausgenommenund in die französische Schule geschickt,- darauf¬hin bekam er Arbeit. Frau Stiebitz sagt aus ,ihrem Manne sei vom Leiter der Grube
Heinitz Arbeit versprochen worden, wenn ihre

Kinder zur französischen Schule kämen . Sie
taten baS auch, und innerhalb acht Tagen hatte
der Mann Arbeit. Stiebitz hatte vorher seine
Kinder aus der französischen Schule heraus¬
genommen, worauf die Familie Wohnung und
Arbeit verlor , wie vom französischen Schul¬
direktor bereits vorher angebeutet worden
war.

Steve« wettere Bergleute und Gruben-
angestellte führen ebenfalls Fälle an, in denen
die Weigerung, die Kinder in die französische
Schule zu schicken, und der Verlust der Ar¬
beitsstätte zeitlich so nahe zusammenliegen,
daß ein Zusammenhang zwischen beiden Er¬
eignissen als sicher angenommen werden müsse.

Oberstaatsanwalt Keller beantragte in sämt¬
lichen Punkten Freispruch . Wegen der Haupt¬
anklage gegen Röchling betonte der Staats¬
anwalt . daß tatsächlich Aufreizung vorltege,
selbst wenn die Angeklagten sich dessen nicht be¬
wußt seien . Eine Bestrafung könne aber nur
erfolgen, wenn subjektives Bewußtsein Vor¬
gelegen habe.

Die Verteidiger schlossen sich dem Antrag des
Oberstaatsanwalts an. Für Röchling führte
R .A. Levacher aus . der Kampf gegen die fran¬
zösische Schul« sei «in Kampf des Rechts gegen
das Unrecht . Als gewählter Vertreter des
Volkes sei Röchling zu diesem Kampfe ver¬
pflichtet , zumal die französische Schule nach dem
Zeugnis verschiedener Sachverständiger und
nach dem Eingeständnis der RegierungSkom-
misston nicht auf dem Rechtsboden stehe , und
sogar eine Verletzung des Versailler Ver¬
trages darstelle . Erst recht seien die Methoden
der Bergverwaltung unzulässig und unsittlich .

DaS Gericht verkündet den Freispruch sämt¬
licher Angeklagter auf Kosten der Landeskasse.

AuS der Begründung ist hervorzuheben, daß
daS Gericht bei dem Angeklagten Röchling so¬
wohl den objektiven , als auch den subjektiven
Tatbestand der Aufreizung einzelner Teile der
Bevölkerung gegeneinander verneinte.

ES sei unzweifelhaft, daß ein Druck auf die
von der Bergwerksdirektion abhängigen Pcr -

sone« zum Besuch der Dominialschulen au
geübt worden ist . Es sei auch erwiesen ,
die Kinder, die die Franzosenschulen besucht -
im späteren Daseinskampf nicht mit denî
gen konkurrieren könnten , die die denn«
Schulen besucht haben . Seiner ganzen Ginn
lung entsprechend , habe Röchling daher "
dem Besuch dieser Schulen warne«

In der Beleidigungsklage KohlerS und Dur
scheid» liege eine Beleidigung beider nicht v» >
da Köhler als naturalisierter Franzose nm
durch ein an Deutsche gerichtetes Flugblatt
leidigt werden könne . Auch Dörscheid
sich durch seinen Antrag auf Ausnahme in
französische Staatsbürgerschaft bereits
Deutschtum abgewendct .

Aerzte und Heilpraktiker
Die kommende gesetzliche Regelung

* Berlin , 7. Dezember -
Ueber Erklärungen der Stellvertreter - de- stuo

rers , der Reichsministers Hetz , und des Reichs*̂ .
rerS der Deutfchen Aerzteschaft, Dr . Wagner» am
der ersten nationalsozialistischenHeilpraktikertogv̂
in München sind in verschiedenen Zeitungen
fach unzutreffende und irreführende Berichte ver¬
öffentlicht worden, die den Eindruck erwecken muß¬
ten, als habe Reichsminister Hetz die Netztest "
angegriffen . .

In einer Erklärung im „Deutschen Aerztevw".
legt der Stellvertreter des Führers jetzt dar, bM
ihm nichts ferner gelegen habe, als die Aerztefchvss
anzugreifen . Er betont ausdrücklich , daß «r ">»
Verdienste jede? einzelnen Arztes in vollem
fange zu würdigen wisse und lediglich zu den
thoden der Schulmedizin und der Naturheilkuno-
Stellung genommen Hab« . Mit der Auffassuuö
daß im Interesse der VolkSgesundheit die Natiü'
Heilkunde einen ihr gebührenden Rang erhalte um
Schulmedizin und Naturheilkunde sich gegensem»
befruchtend ergänzen müßten , unter Anerkennung
der wirklichen Naturheilkundigen nach energisch^
Ausmerzung der Kurpfuscher, vertritt Reichrmin "
ster Heß nur die Auffassung aller für die VolkSM -
fundheit verantwortlichen Stellen , insbesondere
des Reichsärzteführers Dr . Wagner .

Amttiche Anzrigru
Schulgelder

Dar Schulgeld für das 2 . Drittellahr 1933/34Bei @oelSc, Humboldt . . Helmboltz. , Kant -,Letllng . , Fichte- Freiligiatb- und Handelsschule
tU »ui Zahlung verfallen

Wer seiner ZahlungSvtltchi d!« tvätestenr
1L . Dezember 1933 nicht nachgekommen Ist , hatdi« gesetzlichen DeriäumniSgebilhren zu entrich¬ten und die mit welkeren Kosten verbundene
zwangsweise Betlretbuna zu erwarten.

KarlSrube . den S Dezember 1931.Der Stadirechncr.

NeWiicheii -ikiilslhSdMilz.
Do tn diesem Fahre die Großstädte von derfür L. Dez. vorgelchriedenen allgemeinen Vieh¬zählung aus Antrag hesrett waren, hat auch tnKarlsruhe keine Zahlung flatigesunden . Des¬

halb werden der Berechnung der BettrSge die
Litten der Viehzählung vom 1. De». 1932 zu¬grunde gelegt Sie liegen von Freitag, den 8.d . M . . bi » Donnerstag, den 14 . d. M . . zur Etn-
sicht aus . und zwai bei den Gemeindeselretarsa -len s-weil» für den fielt . Stadttell. für die
übrige Stadl beim Statistischen Ami . ZSHrtnger -
ftratse 98 . 4 . Stock . Zimmer 13 . Die Lilien sindfür die Berechnung der Beiträge maßgebend ,welch« die Rindvieh - und Bierdebesttzer nach dem
VtehseuchenentschädigungSgesetz zu zahlen haben .Anträge aus Bertchllaung tn Lilien lind inner¬halb der obigen Frist einzubringen. EbensoMüllen tn dieser Frist die Vierde angemeldetwerden , für die ln den Fällen de » § 66 der
Viehseucheng- setzeS -nb deS § 3 des Bichseuchen.
«ntschädigungsgescbeS eine höhere EntschädigungrlS 1000 M in Anivruch genommen werdensoll . sallS di« Annieldung nicht schon gemäß8 12 . 2 der Bad Verordn, ng vom 7. Sept. 1911bei Einstellung der Pferde geschehen ist . Der .
artige Anmeldungen sind schriftlich und in dov-
velter Fertigung beim BezitkSamt einzureichen .

Karlsruhe , ' en 8. Te^ mber 1933.Der Lberbürgermciiter.

Bisher noch nicht dagewesen!
Soeben eingetroffen
ca. 2400 Paar
Damen- und
Kinder Sportstrtlmpfe

mit Laufmaschen , WollO plattiert .
In hübschen S p o r t me I a n gen

Größe 11 10 9 S 7
. .58 . .52

. .46 - .40 - .36 - .32
Gr . 2

J?iwcftacci
Das große Spezialgeschäft

Zu vermieten

tzanzugshaltzer
Nimm. - BMW
m. eitiger . Bad . Etag.-
beizung auf l l . 34
zu vermieten . Anzul .
zwischen 10— 12 Uhr u.
2—3 Uhr .
Redtenbacherftr . 18 , IV.

m . elektr. Licht , sevaral
u. heizbar , sol . zu verm .

B- rtftr . 19. 4. St . l.
Möbl . u . leere Zimmer

zu verm . u . zu mieten
ges . Büro Dich , Akade-
mieltr .40 . Perl .Anmeld .
3 %—11 , 3—5 Uhr .

mlt eingebautem Schausenlterablchluß und Neben ,
rau « , bltltche Katleriiraße. sofort oder per
1 . Avril 1934 zu »e mieten , Zu erfragen bei
8 . Brau» s . m b H., Karlsruhe, Karl-Fried-
rich-Strab « 14 tSchatierrauml.

Stellenangebote
fallen « » glichst über da» Alter der Einzustev
lenden und über die Eigenschaften und Ersah -
rungen. die verlang! werden , die notwendigen
Angaben enidaltcn. uw den Arbeitsuchenden
unnötige Kosten und Z- !lverIusle zu ersparen .
Die den Bewerbungen beigelügten Lichtbilderund Zeugnitabschriiten werden stet » dringend
wieder benötigt . sankt w>id den Stellungsuchen¬
den die Möglichkeit »en-mmen . Nch aus andere
Angebote zu melden Fn allen Fällen llt des¬
halb schnell»«, eventuell anonvme Rücksendung
der nicht benötigten Bewerbungsunterlagen er¬
forderlich ._ _ _

Vollständige Skiausrüstung
Anzug , SN u . Stiesel tGr . 44t f . «roßen Herrn
für »ui . 40 RM. u . ÄluderlNstleiel Nr. 34 für
» RM. zu verk

Karl S. iedrich Strakc 1t. 4. St.

Offene Stellen

Vertreter
zum Besuch der Fiel-
scherlundschast gesucht.
10 % Provision.
Eamphairsen & Lölling,
Marlneultrchen ( Sa .)

O Bcrdienst
2—10 M . täglich erzielt
seder ohne Kapital im
Winter wie im Sommer
durch Sveisevilzzucht im
Freien oder Räumen.
Kellern , Kisten usw.
Pilze kauft

F. Burkhard « .Mannheim, DraiSitr. 41
Auskunft gratis .

Zu verkaufen

Zn »ert . Piano mit
gutem Ton . 200 RM . .
Schlafzimmer , Wohn¬
zimmer , Küche sehr bill .
Fröhlich . Möbelgesch.,

USlandstr . 12

EelegenheitMs ! !
Büfett und kredenz
Eiche . Vorderfront Nuß -
baum poliert, neu , gibt
spottbillig ab.
Scubertstr. 2, l . Stock .Ländler verbeten .

Kaufgesuche
Zu lausen gesucht-.

1 Paar gute Männer.

7<* HtcuitoUeU**’

beding * das Ein gl ledern des Mann¬
heimer Tageblattes In den Werbeplan
Als grüßte Mittag szeltung ist das
Mannheimer Tageblatt in allen
Schichten der rund 280000 Einwohner
zahlenden Grobindustriestad « verbreitet .
Gelegenheits • Anzeigen aller Art
finden in dem umfangreichen Klein -
Anzeigenteil grüßte Beachtung

Regelmäßige W o dien b e i I a g en : Süddeutsche
Frauen - Post — Mannheimer .Illustrierte

Man verlange
unverbindlich
Probezeitungen
und Kostenan¬
schläge vom

TAGEBLATTHAUS
H 2, 2—3

Für die

(iJeihnnchts -BflcKerci
sind die besten Zutaten die billigsten I

Wir empfehlen :

m Zubehör zum P -e !ie
von >0 RM . Wer iag-
daS Tagblatlbüro. >!

Mehl

Zucker

Haselnüsse

Rosinen

Mischobst

Fette

Butter
Kokos¬
flocken

Honig
Backpulver

Gewürze

Schokolade

Eier

Blüienauszugsmehl 00 Pfd . —.21
Konfektmehl , aller*. Qualität Pfd . - .23
Konfektniehl in 5 Pfd . - Säckch . Säckch. 1 .35
Konfektmehl In 10 Pfd .-Säckch. Säckch. 2 .65
Staubzucker Pfd . «D1
GrleBzucker Pfd . —.40
Mandeln 1, handgewihlt Pfd . 1 .20
Mandeln II Pfd . 1 —
Mandeln , bitter Pfd . 1 .40
Haselnußkern , la Qualität Pfd . — .84
Walnüsse , la Qualität Pfd . —.36
Sultaninen , la Qualität Pfd. J » o
Korinthen , la Qualität Pfd . —.56
Rosinen , la Qualität Pfd . —.48
Kranzfelgen , la Qualität Pfd. — 28
Birnenschnitze , kalif. Pfd . — 60
Mischobst , erstklassige Mischung Pfd . 1 » o
Zitronen , große Stück —.06
Kokosfett Tafel — 57
Palmin Tafel —.88
Haushaltmargarine (M. imanMi Pfd . .1 wea
Konsum -Margarine Pfd . I s
Margarine „ Sanella “ Pfd . —.98
Margarine „ Clever Stolz “ Pfd . 1 .10
Tafelbutter , unverpackt . Pfd . 1 .48
Teebutter ( Markenbutter) Pfd . 1 .60
Kokosflocken , offen Pfd . —.28
Zitronat Pfd . 1 —
Orangeat Pfd . —.92
Kunsthonig Pfd . —.45
Bienenhonig Glas 1 .60 und 1 .30
Tannehhonlg Glas 1 .80
Backpulver „ GEG<<u .„ Oetker “ 08 u . —.09
Ammonium im Glas Stück —.10
Vanillezucker Stück —.05
Anis , Vanille , Zimt Stück —.10
Backöl - Essenzen (Arrac,Zitron,Rum) Fl. —.09
Kochschokolade 250 g Tafel —.60
Schokoladepulver ‘ /4 Pfund -Paket 35
Kühlhauseler zum Backen Stück —.0?
Eier , frische schwere Ware Stück —.1 *
Trlnkeler Stück - .15

Wir bitten unsere Mitglieder , nicht nur auf die verteil *
haften Preise , sondern auch auf die anerkannt guten

Qualitäten zu achten .
Warenabgabe nur an Mitglieder .

LebensbedQrfnlsverein
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